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III. Kapitel.

Die Reception der neuhochdeutschen Schrift-

spräche in Luzern,
von den ersten Anfängen der Bewegung

bis zu ihrem völligen Abschluss.

§ 57. Folgendes sind die hauptsächlichsten Quellen, die

ich für Kapitel III benützt habe, sie befinden sich zum grössern
Teil im StArchiv, zum kleinern in der BBibliothek:
1603—1795 Die Neunerbücher.
1610—1614 Officielle Briefe von sechs Pfarrherren aus sechs ver¬

schiedenen Gemeinden des Kantons.1)
1614—1624 Renward Cysat junior.2) Allerlei Akten.
1626—1666 Stadtschreiber Ludwig Hartmann. Allerlei Schriftwerke.

Eine Probe siehe § 89.
1637 Kanzlist Wolfgang Pfleger, sorgfältiger Stilist. Allerlei Schrift¬

werke. Eine Probe siehe § 90.
1645 Schlossvogt Amrhyn, Wikon. Officielle Briefe.
1647—1669 Dokumente von zehn Schreibern von Luzern, Willisau,

Sursee, in Sachen Erbe, Schuldforderungen u. ä.

1650—1651 Gardehauptmann Fleckenstein, Rom. Halbofficielle Kor¬

respondenz.
1651 Dr. phil. et med. Öhen. Geistliches Spiel. Eine Probe siehe §91.
1655 Stadtschreiber Bürlin, Sempach. Akten.
1657 Die Pfarrer Pfyffer, Wangen und Dürler, Eich. Begnadigungs¬

gesuche.
1665—1685 Gutachten in Sachen Erbsangelegenheiten, verfasst von

vierzehn niedern Beamten aus elf verschiedenen
Gemeinden des Kantons. Die Persönlichkeiten wenig
gebildet.

1667 Stadtschreiber Sitzmann, Sempach. Akten.
1668 Pfarrer Schwendimann, Adligenschwil. Officielle Briefe.

') Der Raumersparniss wegen unterlasse ich hier und in ähnlichen Fällen
die Persönlichkeiten namentlich aufzuführen.

2) Wenn nichts anderes angegeben ist, so war die betreffende Persönlichkeit

gebildet, und ihr Domicil oder Wirkungskreis war die Stadt Luzern.

///. S«/^/,

vie KeceMou àer ueukockàeukcdell ^ckritt^

«pracke m I>u?ern,

von àsn srstsn ^nkängsn àsr Lswsgnng
dis 2N ikrsin völligsn ^.dsoKInss.

Z 57. Doigsndss sinà àis KänntsäoKiioKstsn (Jnellen, àis
ieii für Kapilei III benülxt Ks.be, sie befinden sien xum grössern
Deii ini ZfArobiv, xum Kleinern in àer LLibiiolKsK:
1605—1795 Ois lXennerbüetier.
1610—1614 Ofgeielle Briefe von seeks pfgrriierren aus seeks ver-

sekisdenen Gemeinden àes Kantons.')
1614—1624 ktsnwarà Oysat junior.^) Allerlei ^.Ktsn.
1626—1666 LtaàtseKrsiKer Luàvig Hartmann. Allerlei LeKriktwerKe.

Line probe sieks Z 89.
1637 Lanxlist Wolfgang Pfleger, sorgfältiger Ltilist. Allerlei Lebrift-

werke. Line probe sieke Z 90.
1645 LeKiossvogt L.mrbvn, Wikon. (Meislle Lrisle,
1647—1669 Dokumente ven 7.ebn Lebreibern von Luxern, Willisau,

Lursee, in Laeben Lrbe, Leliulàlorderungen u. s.

1656—165l Dardebauptmann LleeKenstein, Dom, Dalbefsieieile Lor-
respondenx.

1651 Or. pliil. et med. Üben. Dsistliebes Lpiel. Line probe siebe Z 91.
1655 LtadtseKreiber Dürlin, Leinpaeb. ^.Kten.

1657 Oie Pfarrer pfvt?er, Wangen unà Oürler, Lieb. Degnadigungs-
gesuebe.

1665—1685 (mtacbten in LaeKen LrbsangelegenKeitsn, verlässt von
vierüökn niedern Leamten aus elf versebieàenen «e-
meinden àes Xantens. Oie persönlieKKeiten wenig- gs-
bildet.

1667 Ltadtsebreiber Litxmann, LempaeK. ^Kten.
1668 Pfarrer Lenvrendimann, Aàligenseiiwii, Offieieiie Li-iele.

Oer lìsuillerspàrniss «'egen Untertasse iek Kier unci ill äklltiekell kàtlen
àie kersölltieKKeiten llsmelltliek äuk^iifütirell,

Wenn niekts anderes suge^ekell ist, so wär àie beirekkellàe ?ersölltiel>.
Keit ZeKiiàei, unà inr lioraieii oàer WirKullAsKreis «sr àie Ktaàt I.u?err,,
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1669 Stadtschreiber Cysat, Willisau. Zwei kurze Beglaubigungs¬
schreiben. Siehe § 92.

1669—1675 Gerichtschreiber Sebastian Obertüfer, Rotenburg, nicht
sonderlich gebildet. Akten.

1673—1676 Amtschreiber Süess, Ruswil, ordentlich gebildet. Private
und officielle Korrespondenz.

1674—1676 Fleckenschreibet* An der Allmend, Münster. Allerlei
Schriftwerke.

1678 J. Göldlin von Tiefenau. Privatbriefe.
1677 —1685 Jodocus Pfyffer, nicht unbedeutender Staatsmann. Aller¬

lei Schriftwerke.
1681 Schlossvogt Von Hertenstein, Wikon. Korrespondenzen.
1682—1694 Melchior Hartmann, geistvoller und scharfblickender

Staatsmann. Tagebuch über die Ereignisse von 1682
bis 1694. Eine Probe siehe § 93.

1687 — 1696 Stadtschreiber Ludwig Meyer. Allerlei Schriftwerke.
Eine Probe siehe § 95.

1690—1700 Akten von fünf Kanzlisten in Sachen Flusskorrektion.
1691 Kurze Gesuche von drei niedern Beamten aus dem Surental.

Die Persönlichkeiten wenig gebildet. Siehe § 94.

1692—1696 Schultheiss Karl Balthassar, ein bedeutender Kopf.
Allerlei Schriftwerke.

1693 Stadtschreiber Franz Melchior Hartmann, Willisau. Allerlei
Akten.

1694 Pfarrer Studer, Buttisholz. Ausführlicher Empfehlungsbrief.
1697 Pfarrer Huwiler, Bomoos. Private und officielle Korre¬

spondenz.
1699 Pfarrvikar Probstatt, Hohenrain. Bittbrief.
1700—1710 Schreiber Rudolf Spengler, Beromünster. Allerlei

Schriftwerke.
1701 Gerichtsbeamter Elmiger, Beiden, ungebildet. Kurzer Brief.

Siehe § 96.
1701 — 1702 Die Bauern auf Morental, ungebildet. Briefe.
1702 Beat Ludwig Gloggner. Bittbrief.
1703 Der Franziskaner Georg Maler. Bittbriefe.
1709 Dr. Karl Niklaus Lang, trefflicher Arzt, bedeutender Natur¬

forscher, feiner Kunstkenner. Bericht über die wunderliche
Krankheit in Willisau. Eine Probe davon siehe § 97.

1713 Ignaz Zur Gilgen, Magistratsperson. Akten.
®efcï|icï)Wfrt>. SBB. XLVI. 15
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1669 Ltadtsebreiber Ovsat, Willisau, ^wsi Kurxs Leglaubigungs-
sebreiken. Liebe H 92.

1669—1675 Oeriebtsebreiber Lsbastian OKertülsr, Roteriburg, niebt
sonderliek gebildet, Akten,

1673— 1676 ^mtsebreiber Lüess, Kuswil, ordentlieb gebildet, private
und olKeiells Korrsspendenx.

1674— 1676 LleeKensebreiber An der Allmend, Münster. Allerlei
LebriktwsrKe.

1678 ,1. Oüldlin von Rietenau, privatbriels,
1677 —1685 Zodoeus pfvlter, niebt unbedeutender Ltaatsmann. ^.ller-

Isi LebriktwerKe.
1681 Lelilossvogt Von Hertenstein, Wikon. Korrespondenzen.
1682—1694 Nslebior Hartmann, geistvoller und sebarkbliekender

Ltaatsmann. I'agebueb über dis Ereignisse ven 1682
bis 1694. Eins Probe siebe Z 93.

1687 — 1696 Ltadtsebreiber Ludwig Never. Allerlei LeKriktwsrKs.

Lins Probe siebe ß 95.

1696—1700 ^Kten von tünt Kanxlistsn in Laeben LlussKorrsKtion.
1691 Kurxe tZesuebe von drsi niedern Lsamten aus dem Lursntal.

Die persönliebkeiten wenig gebildet, Liebs Z 94.

1692—1696 Lebultbeiss Lari ZZalttiassar, ein bedeutender Kopf,
Allerlei LebriktwerKs.

1693 LtadtseKrsiber Lran? Nelebior Hartmann, Willisau, Allerlei
Akten.

1694 Pfarrer Ltuder, öuttisbolx. Auslübrlieber Lmpleblungsbrisl.
l697 plarrer Huwiler, Kornoos. private und oktieislle Kerre-

spenden?,
1699 Pfarrvikar Probstatt, Hebenrain. Littbrist.
1700—1710 Lebreiber Lludoll Lpengler, IZeremünster. Allerlei

LebriltwerKs,
1701 (üeriebtsbeamter Llmigsr, kleiden, ungebildet. Kurier Lriet,

Liebe L, 96.
1701 — 1702 Die Sauern ani Norsntal, ungebildet, öriele.
1702 IZeat Ludwig öloggnsr. öittbrief.
1703 Osr pranxiskaner (lsorg Nalsr. Littbriefs.
1709 Dr. Karl I^iKIaus Lang, trettlielier L.rnt, bedeutender ^atur-

torseksr, keiner Kunstkenner, Leriebt über dis wunderliebe
Krankkeit in Willisau. Line Probe davon siebe Z 97.

1713 Igna? ^ur 6!ilgsn, Nagistratsperson. Akten,
Geschichtsfrd. Bd. XI.VI. 15
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1714 Chirurg Fridlin Keigel, Beiden, mittelmässig gebildet. Korre¬

spondenz.
1715 Schlossherr Feer, Buttisholz. Zwanzig halbofficielle Briefe.
1718 Weibel Gassmann, Eich, wenig gebildet. Officielle Korre¬

spondenz.
1722—1724 Stadtschreiber Sitzmann, Sempach, mittelmässig ge¬

bildet. Akten.
1723—1727 Dr. Kappeier, Arzt und bedeutender Naturforscher.

Aerztliche Gutachten. Eine Probe davon siehe § 98.
1728 Dr. Göldlin, Sursee. Brief an Kappeier.
1728 Officielle Berichte in Sachen Armen-Enquete aus sämmtlichen

Gemeinden der Grafschaft Willisau und des Amtes Ruswil.
Die Schreiber einigermassen gebildet.

1729 Weibel Hodel, Ufhusen, wenig gebildet. Officielle Korre¬

spondenz. Eine Probe davon siehe § 99.

1731 Unterschreiber Feer. Akten.
1732 Untervogt Stoll, Pfeffikon, wenig gebildet. Officielle Korre¬

spondenz.
1733—1745 Schultheiss Jost Bernhard Hartmann. Allerlei Schrift¬

werke.
1738—1740 Unterschreiber Mohr. Allerlei Schriftwerke.
1739 Akten von fünf Schreibern der Kanzlei Luzern, in Sachen

Münzen und Masse.

1740—1747 Briefe von acht höhern Beamten.
1742 Schlossvogt Jakob von Sonnenberg, Wikon. Officielle Korre¬

spondenz.
1745 Dr. Beat Franz Maria Lang, Sohn des Karl Niklaus Lang,

bedeutender Arzt und feingebildeter Mann. Verschiedene
medizinische Abhandlungen, besonders : Bericht über die
Viehkrankheit in Schötz. Eine Probe davon siehe § 100.

1748—1750 Stadtschreiber Schwyzer, Willisau. Allerlei Schrift¬

werke. Eine Probe davon siehe § 101.

1751 — 1756 Batschreiber Krus. Allerlei Akten.

1752 Officielle Berichte der Pfarrherren der drei Nachbargemeinden
Inwil, Ballwil, Eschenbach.

1752 Weibel Schmid, Knutwil, ungebildet. Officielle Berichte.
1757—1767 Schriften von fünf Kanzlisten in Sachen Viehseuchen.
1760 Stadtschreiber Frener, Sempach und Kanzlisl Gilli, ersterer

nicht sonderlich gebildet. Ein Aktenstück, siehe § 102.
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1714 OKirurg Lridlin Keigel, Leiden, mittelrnässig gebildet. Kerre-

spenden?.
1715 Lediossberr peer, LuttisKoix, Zwan?ig balboftìeielle Lrieke,
1718 Weibel lZassmann, Lieb, wenig gebildet. Oflìeiells Kerre-

spenden?.
1722— 1724 Ltadtsebreiber 8it?mann, Lempaeb, mittelnrässig gs-

bildet. Akten.
1723— 1727 Or. Cappeler, ^r?t nnd bedeutender I^turiorseber.

^.er?tliebs Outaebten. Lins Probe davon siebe Z 98.
1728 Or. Oöldlin, Kurses. Lrief an Cappeler,
1728 OKeielle Leriebte in Laeben ^rmen Lnczuste aus särnrntlienen

Gemeinden der Orafsebalt Willisau und des Amtes Luswil.
Oie Lebreiber einigermassen gebildet,

1729 Weibel Ledei, LlKusen, wenig gebildet. Officielle Kerre-
spenden?. Lins Probe davon siebe Z 99,

1731 Lntersebreiber Leer. ^Kten,
1732 Lntervogt LwII, plefliken, venig gebildet, Oflieislle Kerre-

spenden?,
1733—1745 Lebultbeiss Zogt Lernbard Hartmann. Allerlei Ledrikt-

werke.
1738—l 746 Lntersebreiber NoKr, Allerlei LebriktwerKs.
1739 ^Kten von fünk Lebreibern der Kan?Iei Lu?srn, in Laeben

AIün?en und Alasse,

1746—1747 Oriels von aebt Kobern Learntsn.
1742 Lelilossvogt .lakeb von Sonnenberg, Wikon, Ollìeielle Kerre-

sponden?.

1745 Or. Leat pran? Naria Lang, Lobn des Karl I^iKlaus Lang,
bedeutender ^r?t und feingebildeter Klann. Vsrsebiedene ms-
di?iniseke Abbandlungen, besonders: ösricKt über die Viek-
KranKKeit in Lebet?. Line Probe davon siebe Z 166.

1748—1750 Ltadtsebreiber 8eKwv?er, Willisau. Allerlei LeKrift-
werke. Lins Probe davon siebe Z 161,

1751 — 1756 Latsebreiber Krus. Allerlei ^Kten,

1752 Offieislle Leriebte der plarrkerrsn der drei l^aebbargenieindsn
Inwil, Lallwil, Lsebsnbaeb,

1752 Weibel Lebniid, Knutwil, ungebildet. OKeiells Verlebte.
1757—1767 Lebriften ven fünf Kan?Iisten in Laeben VieKseueben.

1766 Ltadtsebreiber Lrener, Lempaeb und Ksn?list Oilli, ersterer
niebt sonderliek gebildet. Lin ^KtenstüeK, siebe § 162,
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1763—1766 Gerichtschreiber Posch, Kriens, ziemlich gebildet. Akten.
1767 Pfarrer Mauriz Zur Gilgen, Buswil. Privatbriefe.
1771 —1800 P^lix Balthassar, bekannter Litterat. Allerlei Abhand¬

lungen. Proben davon siehe § 108.

1772 Schultheiss Büttimann und Seevogt Zur Gilgen, Sempach.
Akten in Sachen Sempachersee.

1772 Pfarrer Schnyder, feingebildeter Mann und bedeutender Natur¬
forscher. Kurzer Begriff der helvetischen Geschichte und
Erdbeschreibung, II. Teil. Eine Probe davon siehe § 103.

1773 Unterschreiber Pfyffer von Heidegg. Akten.
1773—1779 Franz Xaver Schnyder von Wartensee, Beamter, treff¬

lich gebildet. Allerlei Schriftwerke. Eine Probe davon
siehe § 104.

1777 —1786 Batschreiber Amrhyn. Akten.
1777 Berichte von ländlichan Beamten aus verschiedenen Gemein¬

den des Kantons in Sachen Branntweinenquete.
1780—1784 Kanzlist Felber, sorgfältiger Stilist. Allerlei Schriftwerke.
1780 Gemeindebeamter Jost Stirnimann, Beiden, ziemlich gebildet.

Officielle Korrespondenz.
1781 J. von Sonnenberg. Berichte über die Ueberschwemmung

des Luternflusses.
1784—1796 Berichte von verschiedenen Zollbeamten des Kantons.

Die Schreiber wenig gebildet.
1785—1786 Schlossvogt Segesser von Brunegg, Wikon. Allerlei

Schriftwerke.
1786—1792 Kriegsratschreiber Pfyffer vom Wiher. Akten.
1788 Berichte von verschiedenen ländlichen Beamten in Sachen Auf¬

führung der Gendarmen. Die Schreiber nicht sonderlich gebildet.
1795 Dekan Mattmann, Büron. Kurzer Brief, siehe § 106.

1795 Kanzlist Traber. Akten.
1796 Zolleinnehmer Kost, Triengen, wenig gebildet. Kurzer Brief,

siehe § 107.
1796 Sekretär des Erziehungsrates Meyer von Schauensee. Schul¬

akten.

1797—1798 Das letzte Turmbuch, mehrere Hände, die Schreiber
altertümelnd und dazu nicht sonderlich gebildet.

1797 Berichte in Sachen Civilstand von sämmtlichen Pfarrherren
des Kantons.

1800—1810 Allerlei Schriftwerke von zwanzig verschiedenen Per-
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1763—1766 DerleKtseKreibsrDöseK, Kriens, zisrniiöb gebildei. ^.Kien.
1767 Dtarrsr Nsuriz Zur Dilgsn, Duswil. Drivatbriste.
1771 —1866 Delix Daltbassar, bekannter Ditterai. Allerlei Abband-

lungen. Droben davon siebe Z 168,

1772 Lebultbeiss Dütiinrann unà Leevogt Zur Dilgen, LsrnpaeK.
^.Kten in Laeben Leiupaebersee.

1772 plarrer Lebnvdei-, leingebildeter >Iann unà I>e<Ienten<Ier Xatni-
toi sober. Kurzer Uegrilt àer belveiisclien tieselnekie unà Drci-

bcsebreibung, II, '1'eil. Line Probe davon siebe H 163.
1773 DnterseKreiber pivlier von Ueiàegg, .>x!<ten.

1773—1779 Lranz Xaver Lebnvllsr von Wartensee. Leainter, irclt-
lieb gebildet, .Vllerli'i LelniltwerKe. Line Probe (luven
siebe L, 104.

1777—1786 Ilais,Treiber ^nrrlivn, .VKten,

1777 Llerielüe von landlieb«> lieun>te>, au^ ve>sel,ie>ll>nen (ieinein-
den des Kantons in Laeben t3ra>>ntweine>tt>uête,

1780—1784 Kalizlist Leiber, sorglnltiger Ltilist, Allerlei LelirittwerKe,
1780 (!e>neindebeamter lost Ltirinmann, Deiden, zieinlieli gebildei,

Dli!,neIIe Korrespoinlenz.
1781 l. von Lonnenberg. 11i>riebte über die Lebersebwemnrnng

des Lute,,,tinsses,
1784— i/96 13eriel>te von verselnedenen ZoI!I>eaniten des Kantons,

Die Lebreiber wenig gebildei.
1785— 1786 Lelilossvogt Legesser von Lrunegg, Wikon. Allerlei

Lelnü'twerKe.
I78t>—1792 Kriegsratselireiber Patter vein VViber, Eliten,
1788 Uerielite von verseb!edi>nen ländlielien Lsamten in Laeben ^ul-

lübrnng der (lendarinen. Die Lebreiber nielit sonderliek gebildet,
1795 Dekan .Vlaltniann, Düren. Kurzer ljriel, siebe L, 10g.

1795 Kanzlist Draber. vVKten.

I79l> Zolleinnelinier Ko>t, Driengen, w<nng gebililet. Kurier öriel,
siebe K 107.

179« LeKretiir des Lrziebungsrates Never von Lebaue>,see. LebuK

akten,

1797—1798 Das letzt« lurinbueb, rnekrere IKirnle, die Lebreiber
altertümelnd und dazu niebt sonderliek gebildet.

1797 Leriebte in Kaeben Oivilstand von sännntllel,en plarrberren
des Kantons.

1800—1810 Allerlei Lei,rittwerke von zwanzig vsrsebiedenen pei-
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sönlichkeiten meist aus der Stadt, die Schreiber in
höhern Jahren stehend.

1800—1810 Allerlei Schriftwerke von zwanzig verschiedenen Per¬

sönlichkeiten, meist aus der Stadt, die Schreiber in

Jüngern Jahren stehend.

1800—1830 Allerlei Schriftwerke von ländlichen Beamten, die

Schreiber mittelmässig gebildet, meist höhern Alters.
1800—1830 Briefe von Pfarrherren ab der Landschaft, die Per¬

sönlichkeiten meist vorgerückten Alters.
1802 Professor Franz Begis Krauer, eine fein gebildete und gelehrte

Persönlichkeit, damals in vorgerücktem Alter. Tragödie Hannibal.

Eine Probe siehe § 109.

1803 Stadtpfarrer Thaddäus Müller, in der engern Geschichte wohl¬

bekannt, damals in mittlerem Alter. Allerlei Schriftwerke.
1804 Benward Brandstetter von Beromünster, Sekretär des Er¬

ziehungsrates, damals in Jüngern Jahren stehend. Allerlei
Akten. Eine Probe siehe § 110.

§ 58. Bevor wir das Eindringen der nhden.
Schriftsprache im Détail betrachten, müssen wir uns folgende

allgemeine Punkte merken:
A. Wir treffen bereits in der Zeit der Trias einige

wenige nhde. Brocken. So verwenden fast sämmtliche Schreiber,

schon von 1550 an, das Pronomen derjenige und Cysat
braucht hie und da das Verbum karren. Man beachte wohl,
dass es sich nicht um Aufnahme ganzer Kategorien, sondern

nur einiger vereinzelter Ausdrücke handelt. Und diese wurden,

wenn ich so sagen darf, unbewusst aufgenommen.
B. Die Behörden haben in dieser Frage keine Stellung

genommen. Einzig beim letzten Osterspiel 1616 wird
beschlossen, der Text solle in der Landessprache (und das

kann nichts anderes heissen, als in der Luzerner
Kanzleisprache) abgefasst sein (siehe meine „Regenz bei den Luzerner
Osterspielen" S. 18).

C. Die Schule hat auf die ganze Bewegung kaum irgend
welchen Einfluss gehabt, § 55.

D. Aehnlich verhält es sich mit dem Bücherdruck. Luzern
besass erst vom Jahre 1636 an eine ständige Druckerei, die
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sönlieKKeiten meist sus äsr 8tadt, äis Lebreiber in
Kotiern labren stekenä,

1800—1810 Allerlei LeKrittwerKe von zwanzig vsrsekieäensn per-
sönlieKKeiten, rnsist aus äer Ltaät, äie Leiireiber in

)üngern labren stekenä.
1800—1830 Allerlei LeKrittwerKe von länälieksn Dsanrten, äie

Lebreiber mittelnrässig gebiläet, meist IiüKern Alters,
1800—1830 Driste ven ptarrberren ab äer Lanäsebält, äis per-

sönlieKKeiten meist vorgerüekten Alters,
1802 Professor pranz Regis Xrauer, sins lsin gsbiiäete unä gelebrte

persöniiebkeit, äamals in vorgerüektenr Alter, Iragöäis Danni-
bal. Lins Probe siebe Z 109,

1803 Ltaätptarrsr 1'Kaäääus Nüiler, in äer engern Oesebiebts woKI-

bekannt, äainals in mittlerem Alter. Allerlei LebriltwerKs,
1804 Denwarä Dcanästetter ven Lei'«nünster, LsKretär äss Lr-

ziekungsrates, damals in jüngern laliren stekenä, Allerlei
^Kten. Line Probe siebe Z 110.

Z 38. lZsvor wir àss Dinàringen àer nbàen. Lcbrilt-
spraeke im Detail betraektsn, müssen wir nns folgende

allgemeine DunKte merken:
A. Wir trotten bereits in àer Zeil cier Lrias einige

wenige nkcle. DrueKen. Lo vervvenàsn tast sämmtlioke LcKrsi-
ber, sekon von 1530 an, das Dronomen cke//«ri«s unà Ovsat

brauebt Kie nnà àa cias Verbum nttrrrn. Klan beackte wobl,
class es sieb niekt um Anlnainne ganxer Kategorien, sonàsrn

nur einiger vereinzelter AusàrueKe Kanàelt. Dnà àiese wur-
den, wenn iek so sagen dart, unKewnsst, aufgenommen.

D. Dis Debôràen Kaken in àieser Drage Keine Lteilung
genommen. Din?.ig beim letzten Ostsrsviel 1616 wirà be-
sekiossen, àer Lext solle in dsr DanàessnracKs (unci das

Kann niekts ancleres Keissen, als in àsr Duxsrner Kan?,lei-

sprsebe) abgetasst sein (sieke meine „Dsgsnx bsi àsn Du/.erner
Ostsrspieien" 3. 18).

O. Dis LeKnle Kat aut clis ganxs Dewegung Kaum irgend
wsieken Dintlnss gekabt, § 55.

D. AeKniieK verbält es siek mit dem DüeKerclruoK. Duxern
besass srst vom lakrs 1636 an eine ständige DrneKsrei, die
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Officin Hautt. Diese waren aus Strassburg gebürtig. Sie

drucken sofort völlig nhd., d. h. die Gestaltung des Nhden.,
wie ich denke, dass sie sie von Strassburg hergebracht. So

druckten sie z. B. 1651 das Programm zu einem allegorischen
Schauspiel Tragcedia Mundi, und hierin stehen durchweg die
drei Diphthonge, während sonst der Verfasser, Dr. Öhen,
dieselben noch nicht konsequent setzt, siehe Kapitel IV.
Erst spätere Drucke lassen sich etwas von K beeinflussen
und lassen etwa einmal ein Kärtlin, Sckriftlin, etc.

entschlüpfen, aber zur Kongruenz zwischen Geschriebenem und
Gedrucktem kommt es bis 1800 nicht.

Im folgenden gebe ich drei Proben aus Hautt'schen
Drucken, aus den Jahren 1638, 1645, 1651. Der erste hat
einen Deutschen zum Autor, der zweite sehr wahrscheinlich
einen Luzerner, der dritte den schon erwähnten Dr. Öhen.

Christliche. Zuchtschul, durch P. Nicolavm Cvsanvm, Soc.

Jesu Theologum, Vom Auetore von Newem vberseken vnd mit
vier Registern gemehrt. Getruckt zu Lucern Durch David
Hautt, Im Jahr 1638. — S. 191. Was ist in Lothringen von
den Fürsten betreffend die Würth vnd Gast verordnet? Daß
die Handwercksleut, Taglöhner, Bawren zu keiner Zeit noch

keines wegs, sie seyen dann auff Reysen vnd zwo Meilen oder
noch mehr von jhrem- Heimet, sich in den Gasthäusern jhres
oder frembden Dorffs vnd Flecken finden lassen, auff Straff,
fürs erstmahl 12 Francken, deren 6 der Würth vnnd die ander

6. der Gast zu bezahlen schuldig.

Da nun in disem ernewerten Bundtschwur ein Löbliche
Statt Lucern sich gegen den Herren Ehrengesandten mit alter
Eidgnössischen Catholischer Trew vnd Guthertzigkeit eingestellt,
hat sie neben andern Frewd vnd Ehrenfästen auch gebillichet,
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Oklicin Dlautt. Disse waren aus LtrassKnrg gebürtig, sie
drucken sofort, völlig nnci., cl. n. dis «estaitnng des Molen.,
wie ioli dsuke, dass sis sie von Llrsssbnrg KergsbracKt. Lo

drucklsn sis x. D. 1631 das Drogrannn xu sinein aliegoriscken
LcKsuspisi Lragosdia Nundi, nud Kisrin stsken durckwsg die
drei DipKtKongs, wäkrsnd sousl der Vsrtasssr, Dr. ÖKsn,

dissslbsn nuck nickt Konsecinsnt setxt, siens Dapitel IV.
Drsi spätere Drucks lassen sick etwas von X beeinflussen
und lassen etwa sininai sin Sa'riii«, Senri/iii«, etc. enD

scklüpken, aber xur Longrusnx xwiscksn «esobriebenern und
tZedrucKtein Konrmt ss bis 1800 nickt.

Irn folgenden gebe ick drei Droben aus DIautt'seben

DrneKen, aus den lakren 1638, 1643, 1651. Der erste Kat

einen DsntseKsn xuin ^ntor, der xweits sskr wakrscbsiniick
einen Dnxsrnsr, dsr dritte dsn sckon srwäknten Dr. ()ben.

<?nrisiiieizs ^«enisonni, ci«rsn D. M'ooiarm i?rsa«BM, S«e.

ckes« Dneoioc,««?., Do,« ^4«ei«?-e r«« M?zv«n röersens« «na! mii
Bier De^isier« A«nei?ri. <?eir«oki s« />«eer« D«ren Darici
Da«ii, Dn ^iairr ^6öS. — 3. 191. Mas isi in Dsinri««e« «««
cis« Diirsien iisire/Z'enci ciis IDÄriiz, ««ci i?»'si rer«rci«ei? Da^Z

ciis //a«citt!s,'cksis«i, /«Aiöimer, 1?a«)ren s« /cei«er ^sii ««sie

Kei«ss «!SS«, sis sez/e« cia«« »«//" Dsz/se« v«ci s«'c> Meiie« ocier

«c>s« Men?' vo« /irrein i?simsi, sien i« cis« <?ttsinä«ser« /nres
ocier /r«nöcie« D«r//s r«ci Diee/ce« /Z«cis« i«sse«, ««//" Sir«//',
/Ars ersimani ^iZ Draneice«, ciere« 6 cier IDürin r«nci ciie ««-
cisr 6. cier c?«si Z!« öesanie« scit«iciiA.

Ii» ««« i« ciisem er«e«>erie« ö««cii«c»w«r ei« Dööiiene
<8i»ii Dueer« sien FSAßn cie« Serre« Wre«c/esa«ciie« ?nii aiier
SciA«össisene« (?ain«iise»er ?'re«' r«ci ^«inerisiS^eii ei«Assieiii,
nai sis «eöe« ««cier« Srewei r«ci Snren/"«sie« a«en c/eviiiienei,
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daß jhr liebe Jugend auß dem Gymnasio der Societet Jesu
solte vor den Herren Ehrengesandten vnder wehrender Mahlzeit

mit einem kurtzen Spawspiel erscheinen; Zu welchem

dann è Sacro Musarum promptuario Fercula Sacra oder, ivie

man sie jetzund gebräuchlich nennet, Trophcea Sacra, das ist
Catholische Schawessen auffgestellt worden, nemblich 18 Ehrensieg

zeichen.

Sechste Seen. Judith verweißt vnd strafft Oziam sampt
seine Leviten vnnd Aeltiste vmb jhrer Vermessenheit willen
vnd daß sie Gott gleichsam wollen Zeit vnd Zieht vorschreiben,
wann er jhnen kelffen solle. Sie bekennen vor Gott vnd Judith
jhr Sünd vnd Fähler vnnd bitten mit aller Demuht vmb ver-
zeyhung. Judith zeigt Ozia vnnd den Aeltisten an, was sie

durch Göttliche Eingebung Vorhabens vnnd wie sie verhoffte
durch ein sonderbar Stratagema den Feind zuruiniren vnd
die Statt von dieser grausamen Belagerung zuerretten.

Die Errichtung dieser Druckerei hat nun auf die
Reception des Nhden. kaum irgendwelchen Einfluss gehabt. Sie

war nicht gar bedeutend, und man hat von diesem Datum
an in Luzern kaum mehr gedruckte Bücher gelesen als vorher.

Das erste Auftreten des Nhden. fällt (§ 61)
ein paar Jahre vor dieses Datum und mit oder nach
demselben findet keine merkbare Steigerung statt.

E. Das Nhde. hatte einen harten und langen Kampf
mit K zu bestehen. Bis 1800 treffen wir gar keine luzer-
nerische Persönlichkeit, mag sie noch so gebildet, gelehrt,
gereist sein, deren Schriften nicht deutlich erkennbare
KElemente aufweisen würden, so vor allem den Genitiv Plural
auf -en, der Tagen, der Gütern.

F. Die Bewegung ist eine allmälige. Es ist kein
Ereignis eingetreten, das dieselbe plötzlich, ruckweise vorwärts
gebracht hätte.
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ckaZ /nr iieöe /«</e«ck a«Z cksm ê?««k«asio cksr Sooieiei /es«
saiis vor cke« /ierre« /Are«Fe«a«ckie« ««cker wenre«cker Mz«/-
«sii «ni ei«em K«risM S^)Kêrs^)iei si) erso»ei«e«/ ^« «>eiene«ê

cka,«« è Saero M«sar«M ^)ram^i«a>'io /e?'e«i« Sacra acker, wis
?««« sie /eis««ck Aeörä«eickien «e««ei, Dro^n«« Saer«, ckas isi
i?Kittoii«eiie Sena/resse« ««//Aesieiii «?arcke«, «emöiie« S»rs«-
s/eAseie/ìe«.

Seei/si« See«, /«ckiiit rerwei^ii r«ck sira//'i <?«iam sa«r/?i
se/«e /eriien r««ck v4eiiisi6 r«ki> /«rer DerMesse«izeii wiiie«
r«ck ck«L sie (?oii Aieieitsa«? waiie« ^eii rnck ^ieick rorseizreiöe«,

wa«« er /i?.«e>^ neij^'e« «aiis. Sie iieksnnen rar (?aii r«ck /«ckiin

//ir S««ck r«ck /«iiier r««ck öiiie« mii aiisr Dem«ick rmö rer-
«e«»««A. /ittiiitt «ei</i Osia «««ck cke« ^teiiisie« a«, was sie

ck«ren <?öiiiis»e .W«Aei>«»A «arnaöens «««ck zrie sie «ernaMe
ckwron ei« so«ckeri>ar SiraiaAe/na cke« /ei«ck suruiniren ««ck

ckie Siaii ran ckieser ar««same« DeiäSer««^ ««erreiie«.

Dis DrricKtnng dieser DrncKsrei bat nun aut die Ls-
ception des runden. Kaum irgondwelcksn Dintluss gskabt. 3ie

war nient, gar bedeutend, nnd man bat von diesem Datum
an in Duxern Kaum inebr gedruckte DücKsr gslesen als ver-
Ker. Das erste Anttreten des Ancien, tällt sZ 6t)
ein paar DaKre vor dieses Datum und nrit oder naek
deinselben tindet Keine merkbare Ltsigerung statt.

D. Das iVKds. batte einen Karten nnd langen Kampf
mit K xn besteken. Dis 1800 trotten wir gar Keine Inxer-
nsriseks DersöniicKKeit, mag sis nock so gebildet, gslekrt,
gereist sein, deren LcKritten nickt deutlick erkennbare DDle-
mente aufweisen würden, so vor allem den Denitiv Dlural
ant -en, cker /a</e«, cker (iiiie,'«.

D. Die Dswsgnng ist eine allmäligs. Ds ist Kein Dr-
oignis eingetreten, das dieselbe plötxiiek, ruckweise vorwärts
ssbraekt Kätte,
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G. Die Bewegung ist in den meisten Fällen eine
regelmässige, stetig vorwärts schreitende. In einem gewissen
Zeitpunkt tritt das nhde. Sprachgut auf, zuerst vereinzelt, es

mischen sich Nhd. und K, K verliert kontinuierlich an
Terrain, zu einer bestimmten Zeit ist der Sieg des Nhden. kom-
plet. Nur in ganz wenig Fällen ist die Abwicklung unregelmässig,

so bei der Negation nit § 86.

H. Dieses G ist aber nicht dahin zu verstehen, als ob
das gesammte nhde. Sprachmaterial mit einander, unter
gleichem Datum in Luzern auftrete, sondern wir treffen hier
umgekehrt die grösste Mannigfaltigkeit. Das eine tritt früher
auf, das andere später, beim einen wickelt sich der Prozess
rascher ab, beim andern langsamer.

I. Die Bewegung gestaltet sich verschieden bei den
gebildeten Kreisen der Stadt, und den weniger gebildeten Kanzleien

der Landschaft, und unter den Gebildeten nehmen
Persönlichkeiten von hervorragender Erudition wieder eine

Sonderstellung ein. Indessen giebf es Fälle genug, wo in
allen drei Kreisen die Abwicklung des Prozesses gleichmässig
vor sich geht.

§ 59. Ich habe mir, als ich die Arbeit an die Hand
nahm, die Frage gestellt, ob ich das Thema in extenso
behandeln, oder nur eine bestimmte Zahl von charakteristischen
Fällen, nach bestimmten Grundsätzen gewählt, herausgreifen
solle. Da aber Luzern (Stadt und Landschaft) nur einen

geringen Teil des deutschen Sprachgebietes ausmacht, und
da es litterarisch nie eine sonderliche Rolle gespielt hat, so

habe ich mich für das letztere entschieden.

§ 60. Einer dieser Grundsätze ist folgender: Das
Eindringen des Nhden. beginnt ungefähr um 1620. Nun ist
bekannt, dass das heutige Nhd. und das von 1620 in vielen
Punkten nicht identisch sind. Ich habe daher vor allem (wenn
auch nicht ausschliesslich) auch darauf gesehen, solche Fälle
herauszugreifen, wo das gemeine Nhd. seit jenem Datum
stabil geblieben ist. Hieher gehört z. B. Präsens PL III.
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«. Di« Dswsgnng ist in àen meisten Dällsn eine regel-
mässigs, stetig vorwärts sekreitenàe. In einsm gewissen Zeit-

pnnkt tritt àas nkàe. LpracKgut sut, Zuerst versinxslt, es

miscksn sien i^ncl. unci K, K veriisrt Kontinnieriicn an 1er-
rain, xn siner bestimmten Zeit ist eier Lieg des Mcisn. Kom-

plet. I^nr in ganx wenig Dällsn ist àis Abwicklung unrsgsi-
massig, so bei cier iVegation M § 86.

H. Dieses D ist aber nickt ciabin xn versieben, ais ob
cias gesammte nkcie. LpracKmatsriai mit einancier, nnter
glsickem Datnm in Duxern auttrete, soncisrn wir tretken Kisr

umgekekrt àis grösste Mannigfaltigkeit. Das sine tritt früksr
ank, àas anàsrs spätsr, bsim einen wickelt siek àer Droxess

rasoksr ab, beim anàsrn langsamer.

I. Dis Dswsgung gestaltet sick versckiecien bei àen ge-
bildeten Kreisen àer Ltaàt unà àsn weniger gebiicieten Kanx-
leien àer Danàscbatt, unà unter àen Debildeten nebmen
DsrsöniieKKeiten von Kervorragsnàer Druàition wieàsr sine

Londsrstsilung ein. Indessen giebt es Dalie genug, wo in
alien àrsi Kreisen clie Abwicklung àes Droxessss glsiobinässig
vor sicb gebt.

Z 59. leb Kabe mir, als ieb àie Arbeit an àie Dlanci

nabm, àie Drage gssteiit, ob ick àas IKsma in extenso be-
bandeln, oàsr nnr eins bsstiinmte ZaKi von ekaraktsristisobsn
Dalien, naek bestimmten (Zrundsätxen gewäklt, neransgreilen
solle. Da aber Duxsrn (Ltaàt nnà DanàscKaft) nur sinsn
geringen "Dsii àes àeutscken LpraeKgebietes ausmaekt, nnà
da es litterarisck nie eine sonàerlioke Doiie gespielt Kat, so
Kabs ick mieb für àas Istxtsrs sntsckisolsn.

Z 60. Diner àisssr Drnnàsâtxe ist tolgeneier: Das Din-
ciringsn àss Miàen. beginnt ungstäbr nm 1620. Ivun ist
bekannt, àass àas Ksntige Mà. nnà das von 1620 in vielen
Dunklen niebt icisntisck sinà. lek Kabs ciaksr vor aiism (wenn
anok nickt ansscbiiessiieb) anob àarauk gsssbsn, soioks Dalie

Ksrausxugrsilsn, wo àas gsmeins iXKci. seit ^snem Datum
stabil gvKIisbsn ist. HisKsr gekört x. D. Dräsens DI. III,
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Das gemeine Nhd. des Jahres 1620 hat da so gut wie heute
die Endung -en (K 1600 hat -ent, end, endt.)

Die drei Längen: y, u, ü.

§ 61. Trias: schryben, hus, nüw.
A. Mit der Trias halten sämmtliche officiellen Kreise

an diesen Schreibungen fest. Daneben finden sich allerdings

in Kreisen, die dem Einfluss der städtischen Kanzlei
ferner stehen, schon im ersten Jahrzehnt des 17. Jahrhunderts
Spuren des Nhden., so bei zwei von den sechs Pfarrherren
ab der Landschaft 1610—1614, der Pfarrer Johannes Schmidt-
Root 1609/11 hat sogar die nhden. Diphthonge bereits zur
Hälfte. Sogar in der Kanzlei Luzern selber findet sich
1604/06 ein Schreiber, Namens Hans Hofstetter, ein wenig
gebildeter Mann, der hie und da weiter, weib, auch baub1)
und Schauh1) schreibt. Er schreibt aber nur ein paar Mal
im Turmbuch, z. B. 1604, S. 70 b.

B. Der früheste Fall von Anwendung der nhden.
Diphthonge, den ich überhaupt gefunden, ist ein officielles Aktenstück,

verfasst von Jacob Baumgartner-Römerschwil (nicht
sonderlich gebildet), aus dem Jahre 1596, worin hie und da
ein „mein; Zeit; leiden" vorkommt.

C. Die drei Diphthonge ei, au, eu sind dasjenige nhde.

Sprachgut, das zuerst in Luzern auftritt. Es giebt eine ganze
Reihe von Schreibern, welche diese Diphthonge mit ein-
fliessen lassen, daneben aber strikte an K festhalten, der
umgekehrte Fall dagegen, dass jemand etwas anderes vom
Nhden. angenommen hätte, daneben aber noch nicht die
drei Diphthonge schriebe, kommt nicht vor.

D. Bei Gebildeten dauert der Kampf bis zum Anfang
des 18. Jahrhunderts, bei weniger gebildeten ländlichen

') Die Diphthonge sind hier falsch placiert, vgl. § 96.
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Das gemeine Mci. des ZaKrss 1620 Kst cis so gut wie Keute
eiie Lnàung -en (L 1600 Kst -ent, Ma', enctt.)

vie ârei I.ârig'en: z?, u, ü.

§ 61. Lrius: «e/kr//öen, /rus, nä/r.
A. Kiit cier Lrias Kaitsn sämmtiieke «ttieielieu Kreise

an àiessn LcKrsiKungsn test. Daneben tiucieu siek aiisr-
àings iu Lrsissn, ciie dem Lintiuss cisr städtiscben Lanxlsi
tsrnsr stsken, sekou im srsteu IaKrxeKnt cies 17. .lakrknnàerts
Zpuren cies cVKcien,, so bsi xwsi von cisn seeks LtarrKerren
sb cisr DanàscKatt 1610—1614, àsr Dtsrrer lokannss LcKmiàt-
Koot 1609/11 Kat sogar àio ukàsu. DipKtKongs bersits xur
Läitts. Logar in àer Lanxisi Duxern seiber tiuàet siek
i 604/06 ein LeKreibsr, ^amsns Lans Lotstetter, ein wenig
Fsbiiàeter Klann, àer Kie nuà àa weiter, weit), anck öa«a^)
unà Se/iatttt^) sebreibt. Dr sekreibt aber nur ein paar Nai
im DnrmbuoK, x. L. 1604, 8. 70 b.

L. Oer trnbssis Laii vou Anwendung àer nbàsn. OipK-
tkonge, àen ieb übsrbanpt getunàen, ist ein ottioieiies Akten-
stnck, verlässt von Iacob Laumgartner-Lömersebwii (nickt
soncieriick gebiiàet), aus àsm labre 1596, worin Kis nnà àa
sin „mein/ ^eit/ /eie/ew" vorkommt.

d Oie àrei OipKiKonge ei, au, eu sinà dasjenige nkàe.
sprackgut, das xuerst in Duxern auttritt. Ls giebt eine ganxe
LeiKe von LcKrsibern, weleke àisss OipKiKonge mit sin-
tiissssn iasssn, daneben aber strikte an L testbaiten, der
umgekekrte Dali dagegen, àass jemand etwas anàsres vom
bilden, angenommen Kätts, àansben aber noek nickt àie
àrsi OipKiKonge sebriebe, Kommt nickt vor,

O. Lei Dsbiiàeten àauert der Kampf bis xum Anfang
àes 18. IaKrKunàerts, bei weniger gebiiàetsn lânàiicksn

Ois OipKtKougs sing Kisr tàlsc-K plaeisrt, VAI, Z 96,
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Schreibern bis zum Ende desselben. Es giebt aber gewisse

bestimmte Nachzügler, bei denen auch die Gebildeten bis

gegen 1750 hin an der Schreibung von K festhalten.
Endlich ist zu bemerken, dass bei der Mischung des

Alten und des Neuen die einen am y-Gesetz festhalten, die

andern nicht. Erstere schreiben also: wyn oder wein, letztere:
win oder wein, andere auch: win; wyn; wein.

E. Gang der Entwicklung bei Gebildeten: Renward
Cysats Nachfolger im Stadtschreiberamt, sein Sohn Renward
Cysat. „der Mindere", der nach seines Vaters Tode ein
Jahrzehnt lang diese Würde bekleidete, schreibt durchaus noch
nach den Regeln von K 1600. Stadtschreiber Hartmann,
der 1626 ernannt wurde, hat dagegen hie und da einen

Diphthongen, siehe § 89. Kanzlist Pfleger 1637 wendet
schon recht viele Diphthonge an. Nach 1640 giebt es keinen
Gebildeten mehr, der nicht Diphthonge beimischte, aber
ebenso giebt es bis Ende des Jahrhunderts niemand, der

nur die Diphthonge schriebe. Die Mischung, die
Stadtschreiber Cysat-Willisau 1669, siehe § 92, anwendet, zeigt
das Normale für diese Zeit, dagegen bleibt Melchior
Hartmann 1682/94, siehe § 93, hinter der Norm zurück. Gegen
Ende des Jahrhunderts zeigen Jodocus Pfyffer, Ludwig Meyer
und Karl Balthassar bedeutendes Ueberwiegen der
Diphthonge: die Norm für diese Zeit. Von 1700—1710 klingt
K aus. — In NB sind die Verhältnisse folgender Massen: Der
erste Diphthong findet sich 1616: Neünengericht; 1617 —1626
kein Fall; 1626—1664 Diphthonge vereinzelt; von 1664 an

häufiger, von den achtziger Jahren an vorwaltend; 1701 bis
1702 fast nur Diphthonge, die Nachzügler a (siehe unten)

ausgenommen; 1703 eine Schrift wieder einen Rückfall: die

Diphthonge nur zur Hälfte, die andere Hand fast nur
Diphthonge. Von 1704 an nur sehr selten mehr ein einfacher
Vokal.

F. Gang der Entwicklung bei weniger gebildeten Schreibern

ab der Landschaft: Auf der Landschaft treffen wir
das erste Auftreten der drei Diphthonge zur gleichen Zeit
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LeKreidern Kis xum Lnds desselben. Ls giebt aber gewisse

bestimmte ^ackxügier, bei denen aueb die ««bildeten bis

gegen 1750 bin an der Lokreibung von L testkalten.
Lndlieb ist xn bemerken, dass bei der Nisebung des

Alten und des iVenen die einen am «-«esetx testkalten, die

andern niobi. Lrstere sebreiben also: w«« oder wein, letztere:
wi« oder wei«, anders aueb: wi«/ w««/ wei«.

L. «ang der LntwioKInng bei «sbiidsten: Lenward
«vsats iXaobtolger im LtadtseKreibsramt, sein Lobn Lenward
«vsat „der Nindere", der naen seines Vaters Lode ein labr-
xeknt lang diese Würde bekleidete, sekreibt durebaus noeb

naob dsn Legein von L 1600. LtadtsoKrsiber Hartmann,
der 1626 ernannt wurde, bat dagsgsn bis und da sinen

LipKtbongen, siske Z 89. Lanxlist Dtlsger 1637 wendet
sokon rsekt visis DipKtKongs an. ?>aek 1640 giebt es Keinen

«sbiidsten mekr, dsr niekt DipKtKongs beimisebte, aber
ebenso gisbt es bis Dnds des ^abrbunderts niemand, der

nur dis DipKtKongs sokriebe. Dis Msebung, die Ltadt-
sekreibsr «^sat-Willisau 1669, sisks Z 92, anwsndst, xeigt
das dormale tur diese Zeit, dagegen bleibt NeleKior Diari-
mann 1682/94, siske Z 93, Kintsr der iVorm xurück. «egen
Dnds des lakrkundsrts xeigen lodoens Dt^ttsr, Ludwig Ne^sr
und Lari LaitKassar bsdsutsndss Lsbsrwiegsn der DipK-
tkongs: dis iXorm tür diese Zeit. Vun 1700—1710 Klingt
L aus. — In ^L sind die VerKäitnisse folgender Nassen: Ler
erste LipKtKong tindet sieb 1616: ^e««e«Aerient/ 1617 —1626
Kein Daii; 1626—1664 DipKtKongs vsreinxslt; von 1664 an

Käntigsr, von den acktxiger ^akren an vorwaltend; 1701 bis
1702 tast nur DipKtKongs, dis lVaeKxügier « (siebe unten)

ausgenommen; 1703 eine LeKritt wieder einen LücKtaii: dis

DipKtKongs nnr xur Läitts, dis anders Land tast nur DipK-
tbonge. Von 1704 an nur sekr selten mein sin sintaeksr
Vokal.

L. «ang der LntwicKIung bei weniger gebiideten öckrei-
bern ab der Dandsobatt: Aut der Dandsobatt trettsn wir
das srste Anttrstsn dsr drei DipKtKongs xur glsienen Zeit
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wie in der Stadt, jedoch bleibt die Zahl derjenigen, die keine

Diphthonge anwenden, durch das ganze 17. Jahrhundert
hindurch bedeutend. Von den vierzehn Beamten der Jahre
1665/85 schreiben fünf keine, fünf weniger Diphthonge: Karl
Lütolf-Egolzwil und Kaspar Suter-Hohenrain halb und halb;
Ulrich Peter-Geuensee und Sebastian Buochmann-Rotenburg
die Diphthonge vorwiegend. Von den Beamten des Jahres
1728 schreiben vier die einfachen Vokale, vierzehn gemischt,
zehn nur Diphthonge. Im Jahre 1777 haben die Hälfte
Mischung und die Hälfte nur Diphthonge, keiner mehr bloss
einfache Vokale. Dabei ist indes nicht zu übersehen, dass

noch 1788 Heinrich Bury-Littau keine Diphthonge hat, siehe
§ 105. Von den Zollbeamten 1784/96 hat nur noch einer
Mischung, die übrigen reine Diphthonge. Indes findet sich
auch bei den Beamten-Landschaft nach 1800 noch hie und
da vereinzelt ein einfacher Vokal.

G. Die Nachzügler. Es gibt verschiedene Klassen von
Nachzüglern, bei denen auch die Gebildeten an den
einfachen Vokalen festhalten, wenn sie sonst die Diphthonge
schreiben :

a. Hier sind zuerst zu nennen die vier Präpositionen:
us; uf; lut; by. So schreibt Jodocus Pfyffer 1677/85 weit
überwiegend Diphthonge, daneben aber in einem Schriftstück

vierzehn vff neben zwei auf. NB 1701 —1702 hat
fast nur Diphthonge, daneben aber konsequent uf, us, etc.

Unterschreiber Mohr 1738/40 hat nicht selten of neben auf,
lut neben laut. Schultheiss Rüttimann-Sempach 1772 schreibt
immer lutk. Von den ländlichen Beamten des Jahres 1777

schreiben die Hälfte nur Diphthonge, aber alle diese weisen
diese Nachzügler auf, ein einziger ausgenommen. — Personen

von besonders grosser Bildung, wie die beiden Lang, haben
diese Nachzügler nicht.

ß. Die zwei Titulaturen Sckryber (Stadtschryber, elc.^
und Wysheit (wohlwys, etc.j. Bei diesen bleiben die
einfachen Vokale bis 1730 herrschend, und auch nachher finden
sie sich noch vereinzelt. So unterzeichnet Unterschreiber
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wie in àer stadt, i'sdook bleibt die ZaKi dsri'snigsn, die Keine

DipKtKongs anwenden, dnrok das ganxs 17. IaKrKundsrt bin-
dureb bedeutend. Ven den visrxskn Dsamten der 5sKrs
1663/85 scbreiben tünt Keine, tünt weniger DipKtKongs; Lari
Dntoit-Dgoixwii nnd Kaspar Luter-DIoKsnrain Kalb und Kalb;
DlrioK Dstsr-Dsnenses nnd Sebastian DuocKmann-Dotenburg
die DipKtKongs verwiegend. Ven den Deamten des 5aKres

1728 sekreiben vier die eintaeken VeKaie, visrxskn geinisekt,
xskn nnr DipKtKongs. Im IsKre 1777 Kaden die Witts
Nisebung und dis Haitis nur DipKtbonge, Keiner mebr bioss
eintaeke VoKais. Dabei ist indes niebt xu ndersenen, dass

noek 1788 DieinrieK Dur^-Dittau Ksins DipKtKongs Kat, sieke
Z 105, Von den Zollbeamten 1784/96 Kat nur noek einer

Nisebung, dis übrigsn reins DipKtbonge. Indes tindet sieb

aneb bei den Deamten-DandscKatt naek 1800 noek Kis und
da vereinxsit sin eintaeker VoKai.

D,. Die ^aekxügisr. Ds gibt versebiedene Xiassen von
^'ackxüglsrn, bei denen aueb die Dsbiideten an den ein-
tacksn Vokalen tsstkaiten, wenn sie sonst dis DipKtKongs
sobrsiben:

«. Hier sind xnerst xu nennen die visr Dräpositionsn:
us/ tt/°/ /«// öz/. 8o sekreibt lodocus Dtvtier 1677/85 weit
überwiegend Dipbtbonge, daneben aber in sinsm LcKritt-
stüek vierxebn r//° neben xwsi r^D 1701 —1702 bat
tast nur Dipbtbonge, daneben aber Konssouent «/, «s, ete,

Dntsrscbreibsr Nobr 1738/40 bat niebt selten r/neben
/«i neben /a«i. LoKuitKsiss Düttimann-Lempacn 1772 sekreibt
immer i«in. Von den iändlieksn Deamten des ZaKres 1777

sekreiben dis Haitis nnr DipKtKongs, aber aiis disse weisen
diess r^acbxngier aut, ein einxiger ausgenommen. — Dersonen

von bssondsrs grosser Diidung, wis die beiden Dang, Kaden
disss IVacKxügier niokt.

/Z. Die xwei Diiuiatursn Sr/rrz/ösr sViackiseKrz/oer, etc.^)

nnd Il^/stts/t s?ro«i?rz/s, sie.). Dei diesen Kleiden dis ein-
tacken VoKais bis 1730 bsrrsebsnd, nnd aucb nacKKsr tinden
sis sick noek vsreinxsit. So unterxeicknet DntsrscKreiKsr
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Feer 1731 immer mit Untersehriber ; Beamter Martin
Baipassar schreibt 1735 immer wohl wyße; ebenso Pfarrer
Ostertag-Inwil 1752 wohltois; der letzte mag Pfarrer Zur
Gilgen-Ruswil sein, der 1767 noch mehrere Male woklwyß
neben wolweiß schreibt.

y. Gewisse provincielle Ausdrücke behalten die
einfachen Vokale bei bis auf den heutigen Tag. Es sind dies

besonders Ribe,1) Schliß2) und Ruckbrod, die man auch
heute noch so gedruckt sieht.

S. Endlich gibt es noch eine Zahl von Ausdrücken, die
nichts besonderes an sich haben, bei denen aber doch von
vielen, ganz gebildeten Autoren der Lautstand von K
festgehalten wird. Es sind das besonders die zwei Verben:
brücken und duren, und die zwei Substantive: Fründ und
Erdrick. So schreibt Schlossvogt Sonnenberg-Wikon 1742

konsequent brücken und duren, Stadtschreiber Schwyzer-
Willisau 1748/50 immer brücken. Selbst Lang jr. 1745

schreibt konsequent und oft Erdrich, siehe § 100.

e. Ein fernerer Nachzügler ist auch die Ableitungssilbe
-lin, siehe § 67.

H. Bis 1680 halten eine Reihe von Schreibern das y-
Gesetz genau, falls sie nicht den Diphthongen ei schreiben ;

so Kanzlist Pfleger 1637, siehe § 90; Stadtschreiber Gysat-
Willisau 1669, siehe § 92. Andere halten es dagegen nicht,
so Melchior Hartmann 1682/94. Manche schreiben wenigstens

konsequent by und sy, so gerade Melchior Hartmann.
Die zwei letzten Ausläufer habe ich merkwürdiger Weise

am gleichen Ort, in Triengen, aber fast ein halbes
Jahrhundert auseinander liegend gefunden. 1748 beobachtet
Gerichtschreiber Kost - Triengen das y-Gesetz genau, wenn er
nicht ei schreibt: grichlschryber, schryben neben schreiben,

Augenschyn, blyben. Und 1796 hat Zolleinnehmer Kost-
Triengen noch drei (also eine beweiskräftige Zahl) richtig
placierte y, siehe § 107.

') HanfreiLe. 2) Niessbrauch einer Wohnung.
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Deer 1731 immer mil D«ter^e»riöer / Lsamtsr Närrin Lai-
tkassar sekreibt 1735 immer woni «z/^e/ ebenso Ltarrer
Ostertag-Inwil 1752 «-««ttris/ Zer letxte mag Lfgrrer ?nr
Oilgen-Luswii sein, dsr 1767 noeb mebrers Nais «o«ê«?«L

neben wo/wsi^ sebreibi.

Lenisse provineieiie Ausdrücke bebrüten die ein-
tacken Vokale bei bis aut den Keutigen Lag. Ls sind dies

besonders Diös/) Se/ckiZ^) D«r»br«a', die man aueb
Keute noeb so gedruckt siebt.

ö. Lndlicb gibt es neck eins ^aki von Ausdrücken, die
niekts bssondsrss an sicb baben, bei dsnsn aksr dock von
vieisn, gan?. gsbiidetsn Antoren der Dantstand von L test-
gekaiten wird. Ls sind das besonders dis ?.vvsi Vsrbsn:
ör«e«e« nnd Mrs«, nnd die xwei Snbstantivs: />««ck und
Srcirir«. So sekrsibt Scblossvogt Sonnonberg-WiKon 1742

Konsequent ör«c«e« nnd r/«rr«, StadtseKrsibsr SoKwvxer-
Willisau 1748/50 immer ör«r»e«. Selbst Lang r>. 1745

sekreibt Konseeiusnt und ott Srcirio/i, siebe Z 100.

L. Lin fernerer i^ackxügler ist auck die Ableitungssilbe
-im, siske Z 67,

L. Lis 1680 Kalten eins LsiKs von SeKrsibsrn das «-
Ossetx genau, falls sie nickt den LipKtKongsn ei sokrsibsn;
so Lanxlist Ltisgor Ì637, siebe Z 90; Stadtscbreibsr Oz^sat-

Wiiiisau 1669, siebs Z 92. Andsrs Kalten es dagegen niebt,
so Nel einor Lartmann 1682/94. Nauens sekreiben wenig-
stens Konssomsnt ö« und sz/, so gerade Nelobior Lartmann.
Lis xwei ietxten Auslänter Kabs ieb merkwürdiger Weise

am gleicbsn Ort, in Lriengen, aber tast ein Kalbes 5aKr-

Knndert auseinandsr liegend gekundsn. 1748 KsobacKtet Os-

ricktsckreiber Lost - Lriongsn das «-Leset? genau, wenn er
niebt ei sekreibt: Arirttisc/zrBvsr, sonrz/öe« neben sr/rreiöe«,

^«Sönse«««, ö/«öe«. Lnd 1796 Kat ?oiisinnskmsr Lost-
Lriengen noek drei (aiso sine beweiskräftige ^abl) ricktig
piacierts «, siske Z 107.

') U»,rifrsii!S, ?>'iss8lirg,uek eilisr XVoKnunZ.
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Die zwei Diphthonge uo und üe.

§ 62. K 1600: Buoch, Büecher. — Zur Bezeichnung des

uo wechseln auch nach der Trias uo und ti, dazu gesellt
sich bei den Gebildeten bald ue, und dieses wird allmälig
vorherrschend, üe wird nach der Trias durch üe, selten

durch ii wiedergegeben, die ländlichen Kanzleien haben
ausschliesslich üö. So bildet sich bis nach 1700 eine scharfe

Trennung zwischen der Stadt (die Gebildeten, z. B. die
Pfarrherren ab der Landschaft, natürlich eingerechnet) und
der Landschaft: Die Stadt schreibt ue (seltener uo) und üe,
die Landschaft uo und üö.

Abwicklung des Kampfes zwischen K und Nhd. bei den

Gebildeten: Vor 1740 finden sich die einfachen Vokale des

Nhden. sehr selten, so z. B. bei einer der Schriften, die
zwischen 1730 und 1740 das NB schreiben. Lang sr. 1709

hat die Diphthonge; ebenso Unterschreiber Feer 1731; Schultheiß

Hartmann 1733/45; Stadtschreiber Schwyzer 1748/50;
Unterschreiber Mohr 1740 hat beides gemischt, z. B. mit
guten Wuehren. Lang jr. 1745 hat nur die nhden. Formen.
Von den Kanzlisten 1757/67 hat keiner ausschliesslich die

Diphthonge, zwei haben Mischung, die andern nur u und iL
Von den drei Pfarrherren des Jahres 1752 haben alle
ausschliesslich u, Schmidlin-Ballwil und Sigrist-Eschenbach nur
ü, Ostertag-Inwil üe neben ü. In NB treffe ich von 1740
bis 1771 Mischung, dann noch bis 1777 vereinzelte Fälle,
besonders das Wort bueß. Überhaupt klingt ue und üe

zwischen 1770 und 1780 aus; Schnyder von Wartensee
schreibt 1773 noch ziemlich viele ue und üe, 1779 entwischt
ihm nur noch hie und da etwa ein unbefüegt.

In den ländlichen Kanzleien bleibt K länger herrschend.
Von den Gemeindebeamten des Jahres 1788 haben die Hälfte
uo und üö, drei Mischung, neun u und ü. Bei den
Zollbeamten 1784/96 ist K in Minderheit. Nach 1800 haben es

die Beamten-Landschaft nur noch sehr selten, z. B. Burri-
Malters 1806 hie und da: genuog.
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vis 2v?ei vivKtKonAs uo unà üs.

Z 62. L 1600: Dnsen, Weener. — ^ur Ds?eioKnung cies

n« weeksein auek naek der Lrias unci «, àa?u gessili
siek bei cieu Dsdiiàstsn baià «e, und ciiesss wirà aiirnäiig
vorkerrsobenci. Äe wirà naek àer Lriss ciurcb «e, seilen
ciureb « wieàergegsben, ciie iânàlieksn l<an?.lsisn Kabsn sus-
sebiiesslicb iiö. Lo bilciei sicii dis naek 1700 eine seksrte

Trennung xwiseksn cier Liaclt (àie Dsbilcieten, D. ciie

DtarrKsrren ab cier DanàsoKatt, natürlick eingsrseknet) unci
cier DanclseKatt: Die Ltaàt sebreibt «e (seltener ««) unci «e,
ciie DanclseKatt «« unci üö.

Abwicklung cies Darnptes ?«isoken D nnà Mà. bei àen

Debilcletsn: Vor 1740 iinàen sick àie eintacken Vokale àes

rxbàsn. sebr selten, so D. bei einer àer KcKritten, àie
?wiscksn 1730 unà 1740 àas 1XD scbreiben. Dang sr. 1709

bat àio DipKtKongs; ebenso DntersoKreiber Deer 1731; 8eKnit>

Ksià Hartmann 1733/45; StaàtscKrsiber SeKw^xer 1748/50;
DntersoKreiber NoKr 1740 Kat beiàss gemiscbt, D. mi/
c/u/en iD«enren. Dang ir. 1745 imi nur àie nnàen. Dorinen,
Von àen Danxlisten l757/67 Kut Keinsr aussckiiessiick àie

DipKtKonge, ?wei Kaden NiscKung, àie anàern nur » unà Ä,

Von àen àrsi DtarrKsrren àss ^akres 1752 Kabsn aiis ans-
sckiissslick LcKmiàiin-Dallwii unà LigrisDDseKenbaeK nur

Ostsrtag-Inwii «e neben ?i. In iXD treibe ieb von 1740
bis 1771 Nisebung, àann noek bis 1777 vereinzelte Dalie,
besonàsrs àas Wort ö»e^s. DberKaupt Klingt «e nnà «e

xwiseben 1770 unà 1780 aus; LeKn^cler von Wartensee
sokreibt 1773 noeb xiemiiek vieie «e nnà «e, 1779 entwisebt
ikm nur noob Ine nnà àa etwa ein «nöe/Äec//.

In àen iânàlioken Hanxlsien bleibt K länger KerrseKencl,

Von àen Demeinàebeamten àes daines 1788 Kaken àie Hältte
nnà «ö, àrsi Nisebung, neun « unà ii. Dei àen ^oll-

beainten 1784/96 ist K in Ninàerbeit. i^ack 1800 Kaden es

àie Deamten-DanàscKatt nur noek sekr selten, D. Durri-
Nsiters 1806 Kie nnà cia: AenASS.
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Der Diphthong* ai.

§ 63. Der Diphthong ai wird in Luzern nicht
aufgenommen, trotzdem er gerade in süddeutschen Druckereien
bekanntlich häufig figuriert. Ich habe ihn nur bei Schlossvogt

Amrhyn-Wikon 1645 getroffen: attain, kain, zaigen,
gedailt.

Die gutturale Fortis.

§ 64. K 1600 brugk oder brugg, lingk neben lingg, sehr
selten brück, link; liggen, sehr selten ligen. gk verschwindet
nach der Mitte des 18. Jahrhunderts, doch treffe ich es noch
vereinzelt bei Kriegsratschreiber Pfyffer 1786/92: bey der

brügke und bei Melchior Burri-Malters 1806, mehrere Male:

ledigklick —gg herrscht bis zu den Zeiten Feers 1715, welcher

sehr oft gg schreibt, z. B. liggen, leggen, lingg, Lungge.
Nach dieser Zeit schreiben nur hervorragende Gebildete kein
oder fast kein gg, so Lang jr. 1745, Pfarrer Schnyder 1772,
Felix Balthassar 1771 — 1800, die andern behalten es bei,

jedoch so, dass es im letzten Viertel des 18. Jahrhunderts
stetig abnimmt. Besonders viele gg schreibt noch Schnyder
von Wartensee 1773/79: leggen, brugg, Glogge etc., ähnlich
die Schreiber des Turmbuches 1797/98. — In NB bis 1771

häufig, zweitletzter Fall 1111: um Bett-gloggen-Zeit, letzter
1782: Brugg (mehrere Male).

Der Konsonant w.

§ 65. K 1600: getkrüw, buw ; fraw oder frauw neben

frau; füwr, puwr neben für, pur, etc. Die Verhältnisse von
K 1600 bleiben unalleriert bis ca. 1750, und zwar gleichermaßen

bei Gebildeten wie bei weniger Gebildeten. In füwr,
puwr bleibt w auch nach der Diphthongisierung : ferner. Von
1700 an findet sich nur noch frauw neben frau, nicht mehr
fraw. Der Erste, der nhd., d. h. kein w schreibt, ist Lang jr.
1745, siehe § 100. In NB bleiben die Verhältnisse von K
1600 bis 1749; 1749—1771 findet sich nur hie und da ein
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ver vipKtnoriîZ' ai.

Z 63. Osr OipKtKong ai wirà in Onxern nieiit sulge-
nonnnsn, trotxàein er gorsàs in sûààsutseksn Druckereien
KsKsnntiieK Ksutig liguriert. Icb KäKs ikn nur Kei LcKioss-

vogt AinrK^n-WiKon Ì645 getrollen: a//am, /cai», sc«ASn,
asc/ai//.

Vie AUtturs,1e sortis.

A 64. X 1600 ar«.a/c oàer ar«Aa, //n^/c nsbsn /mAA, sekr
ssiten ör»rk, /in/c/ /«SAM, sebr seilen /iasn. a/c vsrsokwinàei
nseb àer Mlle àes 18. IsKrKunàerts, àook trells iob ss noek
vsreinxeit Kei DrisgsrstsoKrsiber Dlvller 1786/92: ösz/ cker

ör«A/cs nnà bsi NeleKior Durri-Nsiisrs 1806, inskrsre Naie:
/eciiAk/ic»—A« KerrsoKl bis xn àsn seilen Leers 1715, wei-
ober sebr oll M sebreiki, x. D. //«AM, /«aas», /«AA, ./««Aas.
IVscK àieser !?eit sekreiben nur Kervorrsgsnàs Debilàsts Ksin
oàsr tasi Kein M, so Dsng ir. 1745, Dlsrrer Lobn^àer 1772,
Delix DsItKssssr 1771 — 1800, àis anàsrn bsksiten es bei,

^sàook so, àsss es inr letxlen Vieriei àes 18. IsKrnunclerts
sielig sbninnnt. IZesonàsrs vieie M sekreibi noek SeKn^àer
von Wsrtenses 1773/79: /«Aasn, ör«M, <?/aAae ete., skniiob
àie Lebreiber àes LurinducKes 1797/98. — In iXD bis 1771

Ksutig, xwsitietxisr Dsii 1777: Ss//-a/aAAM-^ei/, ieixier
1782: SrttM (nrekrsrs Nsle).

ver XonsonAnt M.

Z 65. L 1600: </e/«r«er, a«ir/ /"raw oàer /ra»w neben

/ram,- /'«irr, ^«wr neksn /«r, Mr, eie. Ois VsrKsltnisss von
K 1600 bisibsn nnsiteriert bis es,. 1750, nnà xwsr gieieker-
inslzsn bsi Lsbiiàstsn wie bei weniger Lsbiicieten. In /«wr,
pAtt'r bieibi w sneb nsob cler DipbtKongisiernng: /smrr. Von
1700 sn iinàsi sieb nnr noeb /ira»»' nsbsn /°ra«, niobi rnskr
/>a«>. Osr Drste, àsr nkà., ci. K. Kein w sokrsibi, ist Dsng^'r.
l745, siebe Z 100. In M bisibsn àie VerKsltnisse von K
1600 bis 1749; 1749—1771 tinàet sieb nur Kie unà às sin
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w, 1772—1773 kein Fall, 1774 mehrere Male frauw und
ein Mal sträutee. Der letzte Fall 1776: nauwen knecht. 1772

schreiben Rüttimann und Zur Gilgen-Sempach viele w, Pfarrer
Schnyder keines (das Wort „Lauice", siehe § 103, nimmt
eine Sonderstellung ein). Schnyder von Wartensee hat 1773

noch viele w, 1779 nur noch ganz vereinzelte Fälle. Nach
1780 findet es sich bei Gebildeten nur noch sehr selten,
so hat Ratschreiber Amrhyn 1782 ein paar Mal: Holzhauw,
ebenso Kanzlist Traber 1793 ein paar Mal: kattwen. Die
Schreiber des Turmbuches 1797/98 haben, trotzdem sie in
vielen Punkten altertümeln, kein w. Ländliche Schreiber
halten dagegen bis 1800 noch vielfach am Sprachgut von
K 1600 fest. Nach 1800 bei Gebildeten kein Fall mehr,
bei ländlichen Beamten sehr vereinzelt. Burri-Malters 1806:

Bauwholz, vertrauwen.

Die Lautstellung Konsonant -f- 1 -f- e.

§ 66. K 1600: Die Nadlen; der Apfel, die Äpfel, der

Apflen; Ich wandlen, wandlete, bin gewandlet. — K herrscht
bis 1770 unumschränkt, so bei den fünf Schreibern des

Jahres 1739; Lang jr., 1745, siehe § 100; Stadtschreiber

Schwyzer-Willisau 1748/50: den fünf Kanzlisten 1757/67.
Nach 1770 halten weniger Gebildete bis 1800 fast ausnahmslos

aiiK fest, Pfarrei* Schnyder 1772 und Felix Balthassar
1771 — 1800 schreiben nur Nhd., die übrigen schwanken.
Unterschreiber Pfyffer 1773 schreibt fast nur doplete Straf,
unkluges Handien; Schnyder von Wartensee 1773/79 hat
K und Nhd. gleichförmig gemischt: versammlete und
versammelte; ebenso 1785/86 Schlossvogt Segesser-Wikon ;

Sekretär Meyer 1796 hat sehr selten ein versammlete sich,
vermittlest; bei den Schreibern des Turmbuchs 1797/98 wiegt
K vor: Schlüßlen, kandlen, etc. — In NB bis 1771 nur K;
bis 1780 Kampf zwischen K und Nhd.; zweitletzter Fall
1785: waren versammlet; letzter 1787: seine Baas kuplen.
Nach 1800 haben die Jüngern-Stadt nur Nhd., ebenso Krauer
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u>, 1772—1773 Kein Dali, 1774 inskrsrs Nais /r««w und
ein Nai Ära««'«. Der leiste Dali 1776: «a«we« K«ee«i. 1772

sekreiben Düttiinann nnci ^ur Diigen-Lernpaeb vieie Dtarrsr
Lebn^der Keines (cias Wort „/«««e^, siebe § 103, ninnni
eine Londersteiiung ein). LoKnvdsr von Wartensee Kat 1773

noek viele «', 1779 nur noek ganx vereinzelte Däils. IVaeK

1780 tinclet es siek Kei Dsbildetsn nur noek sekr selten,
so bat DaisoKrsibsr AinrKzrn 1782 sin paar Rai: /K^«K««',
ebenso Xanxiist l'rabsr 1793 ein paar Nai: «K«we«. Die
Lebreibsr ciss Lurinbncbss 1797/98 Kabsn, trotxdsin sie in
visisn DunKten aitertüinein, Kein w. Dändlione Lebreiber
Kalten dagegen bis 1800 noob vieitaek ain LpraoKgut von
L 1600 t'sst. iXacK 1800 bei Dediideten Kein Dali rnekr,
bei länciiieben Dearnten sskr vsreinxeit. Durri-Naiters 1806:

Stt»«'««is, rertr««we«.

vis DAutstsIIunA Consonant 1 -p- e.

K 66. X 1600: Dis Sack/«??/ cksr ^p/e/, ckis ^p/ei, cker

>àp/7e«/ /ei? «'««ckie«, «'»«ckieie, öi« Aewa«ckiei. — X KerrscKt
bis 1770 nnurnsekränkt, so bei clen tünt Ledreibern cles

labres 1739; Dang ir., 1745, siebe § 100; LtadtsoKreiber
LeKwvxer-Willisau 1748/50; den tünt Xanxiisten 1757/67.
iVaeK 1770 Kalten weniger Debildete bis 1800 tast ausnabins-
ios an X test, Dtarrer LeKn^der 1772 und Delix DaltKassar
1771 — 1800 sekreiben nur Md., die übrigen sekwanken.
Dntersebreiber Dtvtksr 1773 scbrsibt tast nur ckcipieis Sir«/',
««KiuAes /i««ckie«/ LoKnvder von Wartsnsss 1773/79 Kat
X und Md. gleiektörinig gsrnisckt: rerstt'mmieie nnd rer-
sammele/ ebenso 1785/86 LeKlossvogt Legesser-Wikon; Le-
Krstär Ne^er 1796 Kat sekr selten ein rersammieis «ie«, «er-

mittiesi/ bsi den LeKreibern dss lurrnbucks 1797/98 wiegt
X vor: SeickMie«, «««ckie«, ete. — In i^D bis 1771 nur X;
bis 1780 Xainpt xwiseken X nnd Md.; xweitistxter Dali
1785: wirre« Ber«a?«?«iei/ ietxtsr 1787: sei«e S««s K«^?ie«,

iVaeK 1800 Kaden die lüngsrn-Ltadt nur Md., ebenso Krauer
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1802 und Thaddäus Müller 1803. Andere Ältere-Stadt, die
Beamten-Landschaft und die Pfarrherren-Landschaft, haben
noch häufig die Formen von K, aber nur vereinzelt. Pfarrer
Moser-Römerschwil 1801: tief eingewürzlete Unwißenheit;
Pfarrer Brunner-Rotenburg (sehr gebildet) 1814: veredlen,
kandlen; Statthalter Göldlin-Sursee 1816: sie bettlen, mit
Schindlen gedeckt; Pfarrer Brandstetter-Ettiswil 1829: mit
allen Mittlen.

Das Suffix -lin.

§ 67. K 1600: das Büechlin, Büechli, Büechle. Diese
nicht diphthongisierte Form hält sich alleinherrschend bis
ca. 1730, jedoch treffe ich von ca. 1680 an fast nur noch

-li, nicht mehr -lin, oder -le. Doch hat Spengler-Beromünster
1700/10 das Stüblin neben das Stübli. Lang sr. 1709 hat
nur -li: ein püluerli, ein küeltliuläpli, etc.; ebenso Feer-
Buttisholz 1715, ferner Schultheiß Hartmann 1733/45, etc.

Dagegen hat schon einer, aber nur einer, von den Gemeindebeamten

des Jahres 1728 -lein, nämlich der von Ostergau,
der Knablein etc. schreibt. Unterschreiber Mohr 1738/40 und
Stadtschreiber Schwyzer -Willisau 1748/50 haben Mischung :

Trukli neben Truklein, siehe § 101. Lang jr. 1745 hat nur
-lein. In NB findet sich bis 1771 nur die Form von K 1600,
mit der Ausnahme, dass der eben erwähnte Mohr Ende der
dreissiger Jahre lein neben -li hat : ein Bändelein, ein käppli.
Von 1771 ist in NB das Nhde. Meister. Überhaupt wird von
1771 an -li immer seltener; Schnyder 1772 und Felix Balthas-
sar 1771/1800 haben -lein; 1797 schreibt von sämmtlichen
Pfarrherren des Kantons nur noch einer -li (Mägdli), und zwar
ist dies Pfarrer Unternährer-Hasli, (welcher übrigens, aus
dem Entlebuch stammend und dort wirkend, nach § 10 nicht
in den Kreis meiner Betrachtung gehört). Am Ende des
18. Jahrhunderts treffe ich kein -li mehr, mit folgenden zwei
Ausnahmen : Einmal brauchen weniger Gebildete auch in
dieser Zeit und nach 1800 noch häufig -li, so finde ich im

239

1802 unà IKaMäus Müler 1803. Andere Aiters-Staàt, àie
Leainten-Danàsebatt unà àie DfarrKerren-DanàseKakt, Kaben
noeb Käulig àie Dorinen ven X, aber nur vereinzelt. Lkarrer
Nossr-Löinersebwil 1801: tie/ einSSU'iirsieie i/nwi^en»eii /
starrer Lrunner-Lotenburg (sekr gebilàet) 1814: rereciien,

«anciien/ KtattKaltsr Oôlàlin-Zursse 1816: sie öeiiien, mit
Soiìinckien c/scieeki/ Lkarrer Lranàstetter-Lttiswil 1829: mii
aiisn M'iiien.

Vä8 Suknx -Iin.

§ 67. X 1600: cias Diieeiìiin, Diieeiêii, ZÄeoiiie. Liese
niebt àipktkongisierie Lorni Käit sieb aileinkerrsokenà bis
es,. 1730, i'sdook tretke ieb ven ea. 1680 an tast nur noeb

-ii, nickt inebr -iin, oàer -ie. Lock Knt Kpsngier-Leroinnnster
1700/10 cias SiÄöiin neben cias SiMii. Läng sr. 1709 bat
nur -ii.- ein ^«inerii, ein i«ei?ii«iäpii, etc.; ebenso Leer-
LnttisKeix 1715, ferner SeKnitKeitz Lartinann 1733/45, etc.

Dagegen bat sekon einer, aber nur einer, von àen Osrnsinds-
beaintsn àes labres 1728 -iein, nänilicb àer von Ostergau,
àer Xnaöisin ste. sekreibt. LnterscKreiber NoKr 1738/40 nnà
LtaàtscKrsiber LcKw^xsr-Willisan 1748/50 Kaken Nisebung:
?>ttkii neben ?r«iciein, siebe Z 101. Dang jr. 1745 Kat nnr
-iein. In 1VL tinàet sick bis 1771 nur àie Dorin von X 1600,
nnt àer Ausnabins, dass der eben erwäbnte Nubr Dnde der
dreissiger labre iein neben -ii bat: ein öäncieiein, ein Kä^ii.
Von 1771 ist in r^L das iVKcis. Kleister. LberKaupt wird von
1771 an -ii innner seltener; Lebnvder 1772 nnd Lelix LaltKas-
sar 1771/1800 Kaben -iein/ 1797 sebreibt vun säinintiioken
LkarrKsrren àss Xantens nur noek einer -ii c"Mäc/ciii), und xwar
ist diss Dtarrsr LntsrnäKrsr-Lasii, (weioker übrigens, aus
dein LntisKncK staininenci nnà dort wirkend, naen Z 10 nickt
in den Xreis rneiner LstraeKtung gekört). Arn Lüde des
18. lanrknndsrts trstls iek Kein -ii inskr, niit folgenden xwei
AusnaKnisn: Linniäi braueken weniger Oebiidete ancb in
dieser !?eit nnà naob 1800 noek Kantig -ii, so tincle ick iin
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Turmbuch 1797/98 Tannli neben Tannlein. Ferner giebt
es gewisse provincielle Ausdrücke, welche auch bei Gebildeten

-li beibehalten. Solche finden sich z. B. im NB auch
nach 1771, z. B. 1775 Spital-Mutsckli.1) Und auch heute
noch findet man, auch im Druck, z. B. bei Zeitungsannoncen,
fast nur: Genterli,2) Wengerli,3) Küeckli. Letzteres könnte
man übrigens gar nicht mit „Küchlein" wiedergeben, denn
Küeckli bedeutet nicht „kleiner Kuchen" schlechthin,
sondern es ist ein specielles Gebäck.

Die Ableitungssilbe -ehen.

§ 68. Die Ableitungssilbe -chen dringt erst spät ein,

vor 1760 dürfte sie kaum zu finden sein, so hat der fein
gebildete Lang jr. 1745 nur lein: Tractätlein, lüfftlein, Bäumlein.

Pfarrer Schnyder 1772 hat beides. Von den
Pfarrherren des Jahres 1797 haben bloss fünf -chen, z. B. Mädchen

oder Mägdchen, die übrigen alle Mägdlein. Das Turmbuch

1797/98 hat kein -chen. Nach 1800 weisen die Ältern-
Stadt noch überwiegend -lein auf, die Jüngern-Stadt haben
halb und halb. Auch jetzt noch ist die Neigung für -lein
stark.

Die Ableitungssilbe -nuss.

§ 69. K 1600 hat ausschliesslich -miß, und dieses bleibt
unumschränkt herrschend bis ca. 1770, um dann sozusagen
plötzlich abzubrechen. NB hat bis 1771 nur -nuß, aber
schon 1772 findet sich der zweitletzte Fall: die beste Zeug-
nußen, und 1774 der letzte: versaumbnuß. Unterschreiber
Pfyffer hat 1773 noch -nuß, aber Pfarrer Schnyder 1772,
Schnyder von Wartensee 1773/79, Ratschreiber Amrhyn
1777/86, J. von Sonnenberg 1781, Schlossvogt Segesser-
Wikon 1785/86; Kriegsratschreiber Pfyffer 1786/92; Kanzlist

Traber 1795; Sekretär Meyer 1796 etc., haben nur -niß.
Ebenso die Schreiber des Turmbuches 1797/98, trotzdem sie

l) Brödchen. 2) Schrank. 3) Kopfkissen.
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Lurinbuen 1797/98 ?'«»M nsbsn /««niei». Dernsr giebt
es gewisse provineisiis AusdrüeKs, weicke «.ueb bei Ledi!-
dsisn -/i beibskaiten. soieks linden sieb x. IZ. irn iXL auek
naek 1771, x. L. 1773 Spitai-Mtissnii.^) Und aueb beute
noek tindet inan, aueb iiu OrueK, x. L. bei ^eitnngsannoneen,
tast uur: öenierii/) ILsnAsrii/) SÄerM. Oetxterss Könnte

nran übrigens gar niebt init „XücKiein" wisdsrgsbsn, cienn

S«er»ii bsdsntst niebt „Kleiner XuoKen" sekieckibin, sen-
dern es ist ein speeieiies OebäeK,

vi« AblsitunZWilbs -onsn.

§ 68. Ois Ableitungssilbe -««sn siringi erst spät ein,

vor 176« dürtte sis Kaurn xu tincien sein, so bat eter kein

gebildete Oang i'r. 1745 nnr isi».- ?>asi«iisi», iÂMiei», öä»m-
isi». Otarrsr Lebnvder 1772 Kst beides. Von den Oiarr-
bsrren des labres 1797 Kaken bioss künk -s»sn, x. L. Mäck-

o»e» oder L/ä«eir»e», dis übrigen aiis Ma^ciisi». Oas Lurin-
bueb 1797/98 bat Kein -r»e». I^aeb 18«« weisen die Alisrn-
stadt noeb überwisgsnd -iei» sut, dis lüngern-Ltadt babsn
Kaib nnd baib. Aueb i'sixt noeb ist die iVeignng tür -isi»
stark,

vis AlllsitUNALZilbe -NULS.

§ 69. X 16«« Kat aussekiisssiiek -»»?Z, und diesss KieiKt
unurnsekränkt KerrseKsnd bis ea, 177«, uin dann soxusagen
piötxiiek abxubreoben, I^L bat bis 1771 nur -»»Z, aber
sobon 1772 tindst sieb der xweitistxts Daii: cke öesie ^s».»-

»»^e», nnd 1774 der ietxts: rers«»?»v»»Z. Ilntsrsobreiber
OtMsr bat 1773 nook -»»^ aber Otarrer sebn^dsr 1772,
sobnvder von Wartensee 1773/79, LatsoKrsibsr Ainrb^n
1777/86, I. von sonnenberg 1781, sebiossvogt segssssr-
Wikon 1785/86; Xrisgsratscbrsiber OtMer 1786/92; Xanx-
list Araber 1795; sekretär Ne^er 1796 sto., Kaden nur -»iL.
Lbenso dis sekreiber des lurinduebes 1797/98, trotxdsin sie

Srtt6<:Ksn, LonranK. Kopt Kissen,
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altertümeln. Nach 1800 findet -nuß sich weder bei den

Ältern-Stadt, noch bei den Jüngern-Stadt. Was die
Pfarrherren-Landschaft anbelangt, so habe ich es nur noch bei

Pfarrer Meyer-Wangen 1802 getroffen: keine Hindernuße,
die Verzeichnuße. Bei den Beamten - Landschaft findet es

sich noch vereinzelt, so hat Burri-Malters 1806 ausschliesslich

-nuß. Der letzte Vertreter der K 1600 mag Rechtsanwalt

Stirnimann-Knutwil 1818 sein, der nur -nuß schreibt:
Zeugnus ; Erkanntnus ; Verzeichnuß.

Präs. Sg. I.

§ 70. K 1600: ich bitt oder ich bitten; ich mach oder
ich machen; ich wandten.

A. Gang der Entwickelung bei Gebildeten: Das nhde. ich

bitte etc. tritt bald nach der Trias auf, so hat Kanzlist Pfleger
1637 hie und da ich mache, ich glaube neben ich mach, ich

machen. Die gleiche Mischung haben Dr. Öhen 1651, z. B.:
ich sag, sage, sagen; und Stadtschreiber Bürlin - Sempach
1655, etc. Um 1670 schwindet -en, einer der letzten, der

es noch verwendet, ist Fleckenschreiber An der Allmend-
Beromünster 1674/76, z. B.: Darumb ich Innen Vnndt Ihren
Erben Hiermit quit frey ledig vnnd loß sage, Geloben vnndt
verspriche auch, die trey hundert guldj zuo Erlegen. Pfarrer
Schwendimann-Udligenschwil 1668, J. Göldlin von Tiefenau
1678, Schlossvogt Hertenstein-Wikon 1681, Ludwig Meyer,
Jodocus Pfyffer und Karl Balthassar, etc., etc., haben kein -en.

Gleichzeitig tritt auch die Form ohne Vokal, ich sag
mehr in den Hintergrund, und es gestalten sich im letzten
Viertel des 17. Jahrhunderts die Verhältnisse so, dass die

gewöhnlichen Verben fast nur mehr -e, sehr selten -Nidi
haben, die Hülfsverben haben und werden dagegen promiscue

ich hab oder ich habe, ich wird oder ich wirde, werde
aufweisen. Pfarrer Schwendimann-Udligenschwil 1668

braucht zwar noch willkürlich ich bitt und ich bitte, aber
Schlossvogt Hertenstein-Wikon 1681 hat. in einem Brief neben

G>ef$icf)t§frb. SD. XLVI. 16

241

aitertnmsln. iXaeK 1800 tinàst -»»L sick weàer bei cien

Aitern-Ktacit, noeb Kei àen 5ûngsrn-3taàt. Was àie Dtarr-
Kerren-DanàseKatt anbelangt, so Kabs ieb es nnr noek bei

Dtarrsr Ns^sr-Wangsn 1802 gstrotlsn: icsi»s Si»cisr»»L«,
cke Dsr«sio»»»Ze. Dsi àen Dsamtsn - Danàsebatt tinàet es

sieb neeb vereinzelt, so Kat Durri-Naiters 1806 ansseKIiess-

iick -»«L. Osr ietxte Vertreter àer X 1600 mag DeoKts-

anwalt Ltirnimann-Knutwii 1818 ssin, àsr nnr -»»L sekreibt:
^S»A»»8/ S'Ktt»»i»«s/ Derssio»»»^.

?räs. 8^. I.

§ 70. X 1600: io» öitt eàer io» öitte»/ ion M»o» eàer
io» maone»/ io» »)K»cke».

A. Lang àsr DntwioKeinng Kei Oebilàetsn: Oas nkàe. io»

Sitte ste. tritt baià naeb àer "Drias aut, so bai Xanxlist Dtleger
1637 Kis nnà àa io» »ì«eiìe, io» Aia»ös nsbsn io» Mao», io»

«?«oiiö». Ois gisicke Nisebung baben Or. OKsn 1651, x. D.:
io» 8«A, SKAS, S«AS»/ nnà LtaàtscKrsiKsr Dnrlin - LeinpaoK
1655, ste. Om 1670 sekvvinciet -e», einer àer Istxtsn, àsr
ss noek vsrwsnàst, ist DlseKsnsonreibsr An àer Aiimenà-
Deromunster 1674/76, D.: Dtt^»»iö io» /»»e» D»»eii /«rs»
Dröe» Diemnii a»ii /re» /ecka r»»ci io^ saAS, e?ei«öe» «»»eit

«ersprioize a»o», cko irs» n»»cieri »»ici/ «»« Drie^e». Dtarrer
LoKwenàimann-DàligensoKwii 1668, 5. Oolàiin von Lietenau
1678, LeKiossvogt Dlertenstein-Wikon 1681, Dnàwig Ne^er,
loàoeus Dfvtter nnà Xari DaitKassar, ete., ste., Kabsn Ksin -e».

OieieKxsitig tritt anok àie Dorm okns Vokal, io» s»A
mskr in àsn Dlintergrnnà, unà ss gestaitsn siek im letzten
Viertei àes 17. IaKrKnnàerts àis VsrKäitnisss so, àass àis

gewöknlicksn Verben tast nur mebr -s, sebr selten -^V«ii

Kaden, àie Dlnitsverben nave» nnci werck» àagegen promis-
ens io» naö «àer io» n«öe, io» wirci oàer io» wircie, wsrck
antwsissn. Dtarrsr KeKwenàimann - DàiigsnseKwii 1668

dranekt xwar noek wiliknriiek io» öitt unà io» öitte, aber
sebiossvogt Dlertenstein-Wikon 1681 Kat, in einem Driek neben

Geschichtsfrd. Bd. XI.VI. 16
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neun Mal ich bitte, ich hoffe etc., nur ein Mal ich üeb. Ebenso
haben im letzten Viertel des 17. Jahrhunderts die drei
Staatsmänner Jodocus Pfyffer, Ludwig Meyer, Karl Balthassar bei

eigentlichen Verben fast nur -e, daneben überwiegend ich

hab. Pfarrer Huwiler-Romoos 1697 und Beat Ludwig Gloggner

1702 zeigen bei eigentlichen Verben nur -e, ich begehre,

verspriche, befinde, daneben aber nur ich hab, ich wird.
Dagegen weisen Pfarrer Studer - Buttisholz 1694; Pfarrvikar
Probstatt-Hohenrain 1699; Pater Maler 1703 nur -e auf,
also auch: ich habe; wirde. Überhaupt tritt um 1700 auch
bei den zwei Hilfszeitwörtern die Form ohne -e in den Hintergrund,

hält sich aber vereinzelt, auch bei ganz Gebildeten,
bis in das erste Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts hinein. So

hat Schlossherr Feer-Buttisholz 1715 in seinen langen
Korrespondenzen immer -e, nur ein Mal ich hab und einmal ich

wirdt; Schlossvogt Sonnenberg-Wikon 1742 mehrere Male
ich hab; von den drei Pfarrherren 1752 hat der von Ballwil
einmal ich wird und der von Inwil einmal ich hab. Felix
Balthassar 1771—1800 schreibt nicht selten ich hab ; Krauer
1802: welchen ich das mädchen anvertraut hab; Thaddäus
Müller 1803: ich hab geglaubt, da ich geglaubt hab; Renward
Brandstetter 1804: was ick gekört kob, ich hab angenommen;
Pfarrer Segesser-Ruswil 1806: da ich keine Kenntniß hab.

B. Gang der Entwickelung bei weniger gebildeten Schreibern

ab der Landschaft: Bei diesen hält sich -en durch das

ganze 18. Jahrhundert hindurch, aber in Minderheit. So hat
Hans Schnarrwiler-Eschenbach 1704 ich bekennen; Keigel-
Reiden 1714 zwei Mal ich glauben; Untervogt Mattmann-
Pfeffikon 1716 ich bekhennen, machen, halten, hoffen. Untervogt

Fries-Triengen 1771: In deßen bedankh Ich mich irer
väterlichen vorsorg vnd verbliben alzit Ihro gehorsam vnd
vnderdänigster diener.

Der Umlaut im Präs. Sg. II. und III.
§ 71. K 1600: Du hängst, er hangt. — Die Formen

von K bleiben alleinherrschend bis in das letzte Viertel des
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neun Na! ion öitte, io» »«//'e ete., nur ein Nai io» »eö. Lbense
nabsn iin ietxten Vieris! äss 17. lakrbunàerts die àrsi Ltaats-
inännsr Bensens Ltvlker, Lnàwig Never, Lari LaitKassar dei

eigsntiieken Verben last nnr -e, daneben nberwiegsnà ien

»aö. Ltarrsr Lnwüer-Lornoos 1697 nnà Leal Onàwig Liogg-
nsr 1702 xeigsn bsi sigsntiiebsn Verden nnr -e, io» öe^enre,

rersprio»e, öe/i«cie, àaneben aber nnr io» naö, io» wirci. La-
gsgsn weisen Llarrsr Ltnàsr - LnttisKoix 1694; LtarrviKar
Lrobstatt-LIoKsnrain 1699; Later Naier 1703 nnr -e ant,
aise anen: io» »aöe/ wircie. LberKaupt tritt uin 1700 ane!,

bsi àsn xwsi Liitsxeitwörtern àis Lerni okns -e in àen Linter-
grunà, Kält sieb aber versinxsit, aueb bsi ganx Lsbiiàstsn,
bis in àas srsts IaKrxsKnt àss 19. labrknnàsrts binein. Le
bat LoKiossKsrr Leer-LnttisKoix 1715 in seinen langen Lor-
resnoncienxen innnsr -e, nur sin Nai ie» »aö unà einrnai ioi?

wircii/ LoKiossvogt Lonnenberg-Wiicon 1742 inebrers Naie
io» n«ö/ von àsn àrsi Ltarrbsrrsn 1752 dat àsr von Laiiwii
eininai io» «'irci unà àer von Inwii eininai io» ik«ö. Leiix
Laitbassar 1771—1800 sekreibt niekt seiten io» »aö/ Lrausr
1802: weiei?s« ie» cias Mariette» ««retira»/ »aö/ LKaààâus
Nüüsr 1803: ie» »«ö Aea7a«öt, cia ien Aea/a«öt »«ö/ Lenwarà
Lranàstetter 1804: was io» AsiiSri »aö, ion »aö a»A6«aMM6»/
Liarrer Legesser-Luswi! 1806: ck« ie» iceine Se««i«iZ »aö.

L. Lang àsr LntwieKsiung Kei weniger gebilàeten Seiner-
bern ab àsr Lanàsebstt: Lei àisssn Käit siek -e« clurck àss

ganxs 18. lakrkunàsrt KinàureK. aber in NinàerKeit. Lo Kat
Hans LeKnarrwiisr-LseKsnbaoK 1704 io» öeke««e«,- Keigel-
Leiàsn 1714 xwei Nai ie» Si««öe«/ Lntsrvegt Nattmsnn-
Ltsttilcon 1716 ioi? öeici>e«»s«, MKo»s«, »aiie«, »a//'e«. Lnter-
vogt Lriss-triengen 1771: /« cie^e« öecia«/cii /eil nne/ì irer
väteriioizsn «arsarA rnci «eröiiöe« aisit /iira Asikorsam «»«!

««cierciattiAsier Eisner.

ver Umlaut im ?râs. II. und III.
§71. L 1600: /)« «««Ssi, er ^a«Fi. — Ois Dorinen

von L bleiben aiieinbsrrsebenà bis in das istxte Viertel des
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18. Jahrhunderts hinein, bis 1800 finde! der Kampf zwischen
K und Nhd. statt, von 1800 an ist der Umlaut Meister,
doch ist er noch heute nicht recht ins sprachliche Bewusstsein

eingedrungen; Gebildete, die sonst korrekt schreiben,
lassen sich gerade hier etwa einen Fehler entschlüpfen. —

Abnormal früh schreibt der hochgebildete Pfarrer Schnyder
1772 den Umlaut vorwiegend, doch hat auch er: es fangt
an, man laßt. NB hat dagegen gar keinen Fall von Umlaut.
Bei Felix Balthassar 1771/1800 wiegt der Umlaut weit vor,
Sekretär Meyer 1796 hat beides gleichmässig gemischt. Krauer
1802 hat einmal du lassest und einmal er fangt an; Thad-
däus Müller 1803 nicht selten: er laßt; Renward Brandstetter
1804 hie und da: er laßt, es gefallt; Statthalter Göldlin-
Sursee 1816 nur: er laßt, es fallet schwer, es tragt nichts

ein; Pfarrer Brandstetter-Ettiswil 1829: er laßt neben er läßt.

Präsens Plur. III.
§ 72. K 1600: sy mâchent, machend, machendt. Der

Kampf zwischen K und Nhd. beginnt bald nach der Trias
und endigt um 1710 mit dem Siege des Nhden., gleichmässig
bei Gebildeten wie bei weniger Gebildeten. In NB findet
sich das letzte Mal die Form von K im Jahre 1711: herr
amrhyn vndt her pfister so bei einander im Schlitten wärmt.
Nach 1711 habe ich nur noch an vier Orten vereinzelte Fälle

gefunden: Einmal bei Stadtschreiber Schnyder-Sursee (gebildet)

1716: Mithin habent Sye diser Kalbele inert 6 tvuchen

zehn Tränckker gegeben; einmal bei einem der Gemeindebeamten

des Jahres 1728 (wenig gebildet): sie erhaldend;
einmal bei Weibel Hodel-Ufhusen 1729 (wenig gebildet):
lasent, siehe § 99; mehrere Male bei Schlossvogt
Sonnenberg-Wikon 1742 (gebildet), z. B. : sie erfrechent sich, sie

mâchent. Es ist dies ein merkwürdig später Nachzügler.

Die Verben mit Stammauslaut t.
§ 73. K 1600: er acht neben er achtet; gemeldet, gemeldt,

gemelt, etc. — Die Formen von K dauern bis ins 19. Jahr-
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18. IaKrKunàerts Kinsin, Kis 1800 lincisi der Lampt xwiscken

L unà Mà. statt, von 1800 an ist àsr Liniant Kleister,
àock ist er noek Ksnts nient reekt ins spraekiicke Lewusst-
sein eingeàrnngsn; Oebiiàets, àis sonst KorrsKt sokrsiben,
lassen siek gerade Kier etwa einen LsKisr sntscbinpten. —

Abnormal trnk sekreibt àer KoeKgsbilàsts Dtarrsr Sobnvàer
1772 àen Lmiant vorwiegsnà, àoeb Kat anek er: es /"amAi

M«m ia^i. i^ö Kat àagsgsn gar Keinen Daii von Lmlaut.
Dei Lslix Laltbassar 1771/1800 wiegt àer Lmiant weit vor,
Sekretär Ns^er 1796 Kat beiàss gieiekrnässig gernisokt. Lrausr
1802 bat einmal M iassesi unà einmal er /ansi LKaà-
àâns Älnllsr 1803 niebt seilen: er /«L// Lenwarà IZranàststter
1804 Kis nnà àa: er iaOi, es Ae/«W/ Ltattkaitsr Oëiàiin-
Snrsss 1816 nnr: er i«^i, es /'Mei senwer, ss ir«Ai nie/lis

ein/ Dtarrsr Lranàstetter-Lttiswii 1829: sr iaZi neben er iSZi.

Präsens ?1ur. III.
§ 72. L 1600: sz/ M«e«e»i, macnena', Mttenemcii. Der

Lampi' ?.wisoken L nnà IVKà. beginnt baià naek àer Irias
nnà enàigt nm 1710 mit àsm Siegs àes Màen., gieiekmässig
bei Lsbiiàeten wis bei weniger OsKiiàeten. In 1VL tinàet
siek àas iet?ts Nal àis Lorm von L im lakre 1711: ne^
ttZnr/zM rncii »er ^z/ister s« öei einKncie^ im se»/iiie» waretti.
cXaoK 1711 Kabs ieb nnr noeb an visr Orten versinxsits Dälis

get'nnàen: Dinmal bei StaàtscKrsibsr SeKnvclsr-Sursss (gebil-
àst) 1716: M'i/n» »aöeni S»e ciiser Saiöeis i»sri 6 w»s»e»

«e»» ?>K»o/c»er «e^eoe»/ einmal bei einsm àsr Oemeinàe-
bsamtsn àes labres 1728 (wenig gebilàet): sie e>-»aicie»ci/

einmal bsi Wsibsi Loàsi-Linusen 1729 (wenig gsbiiàst):
iaseni, siebe Z 99; msbrsrs Naie bsi sebiossvogt Sonnen-

berg-Wi'Kon 1742 (gsbiiàst), L. : sie er/>ee«e»i sie», sie

m«e«e»i. Ls ist àiss sin msrkwürclig später lVaeK?ngler.

vis Verden mit 8ts,mms,us1s,nt t.
Z 73. L 1600: er «sitt neben er «eniei/ Asmeiciei, Aemeicii,

c/emeii, stc. — Lis Dormsn von L àanern bis ins 19. lanr-
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hundert hinein, beschränken sich aber gegen 1800 hin allmälig
auf die zwei Fälle hochgeacht und gemelt. Diese beiden Fälle
finden sich nach 1800 bei den Ältern-Stadt, den Beamten-
Landschaft und den Pfarrherren-Landschaft sehr häufig, bei
den Jüngern-Stadt nicht selten. Thaddäus Müller 1803,
Renward Brandstetter 1804, Kleriker Häfliger-Wertenstein 1809,
Statthalter Göldlin-Sursee 1816: Hochgeackte Herren; Kaplan
Meyer-Ruswil 1807: bemelter Kammer einschicken.

Die Infinitive gan und s tan.
§ 74. K 1600 gan und stan. ¦— Die nhde. Gestaltung

des Wortes, d. h. mit Vokal e und darauf folgendem h kommt
bald nach der Trias auf, zuerst als gehn und stehn, später
daneben zerdehnt: gelten und stehen. Zwar haben Kanzlist
Pfleger 1637 und Stadtschreiber Hartmann 1626/1666 nur
die Formen der K (Pfleger hat den M Vokal: gohn, stöhn),
aber in NB tritt 1636 die nhde. Form auf: enttstehn vnd entt-

springen; im gleichen Jnhre: heimzugehn. Und vom gleichen
Datum an findet sich auch kein gan und stan mehr. Die
erste zerdehnte Form treffe ich 1650: es sole by Hr. seckhel-

meister stehen. —Von den zehn Schreibern 1647/69 haben

drei noch statt (oder gan), einer stan neben stehn, sechs

nur stehn oder stehen. Schlossvogt Amrhyn-Wikon 1645 hat

nur gehn und stehn; Gardehauptmann Fleckenstein 1650/51

nur gehen, gehn; ebenso Pfarrer Dürler-Eich 1657;
Amtsschreiber Süess-Ruswil 1673/76, etc. Dagegen hat Pfarrer
Schwendimann-Udligenschwil 1668 noch stan, Fleckenschreiber

An der Allmend-Münster 1674/76 ston neben stehn. Einige
Schreiber dieser Zeit wenden nur noch in der Phrase: als

obstat die Form von K an, so Gerichtschreiber Sebastian

Obertüfer - Rotenburg 1673/76 und Stadtschreiber Ludwig
Meyer 1687/96. Nach 1670 sind die Formen von K nur
mehr sehr selten, zwischen 1680/90 klingen sie aus. Nach
1700 habe ich noch einen einzigen Spätling angetroffen, nicht
den Infinitiv, sondern Plur. III: Von den Beamten des Jahres

1728 schreibt der von Buttisholz einmal sie gand. — Übrigens
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Kunàert Kinein, besobränksn sick aber gegen 1800 Kin alimaiig
ant àis xwsi Dalie »«enAe«eni nnà Asmeii. Disss bsiàsn Dalie
iinàsn sick naob 1800 bei àsn Aitern-Ltaclt, àsn Deamten-
Danàsebatt unà àsn Dtarrberren-DanàseKatt sskr Käutig, bei
àen Inngsrn-Ltaàt niekt seilen. LnsMäns Uiiiier 1803, Dsn-
warà Dranàstetter 1804, Kleriker Dlânigsr-Wsrtenstein 1809,
Ltattkaitsr Doiàiin-Lursse 1816: Soen^eae/cke Ssrren/ Kaplan
Nsvsr-Dnswii 1807: öemeiier Sammer einsenieken.

vie Infinitive ^an nnâ s tan.
Z 74. X 1660 Aan nnà «i«n. -— Dis nbàs. Dsstaltnng

àss Wortss, à, K. nrit VeKai s unà àarant toigsnàem b Kommt
balà naek àsr Irias ant, xusrst aïs Aenn unà sien», später
àaneben xeràsbnt: Se/zm nnà sisnsn. /^war Kaken Kanxlist
Dtlsgsr 1637 unà LtaàtseKreiber Hartmann 1626/1666 nnr
nie Dorrnen àsr L (Dtisger bat àsn Kl VoKai: oonn, sionn),
absr in 1»D tritt 1636 àie nkàe. Dorm ant: eniisienn rnck enii-

s^rinAsn/ im gieicken lnkre: neim^ASenn. Dnà vom gieioken
Datum an tinàst siek aueb. Kein S»n unà sian msbr. Dis
erste xsràsbnte Dorm trstts iek 1630: es soie v» Sr. seeknei-

meisier sienen. —Von àen xekn LeKrsibern 1647/69 Kaken

àrsi noek sian (oàsr San), einer sian neben sisnn, seeks

nnr sienn oàer sienen. Leblessvogt Amrbvn-WiKon 1643 Kat

nnr Fenn unà sienn/ DaràeKauptrnann DlecKsnstsin 1650/51

nur Aö/ten, Senn/ ebenso Dtarrsr Dnrier-DioK 1657; Amts-
sobreibsr Lness-Duswil 1673/76, ete. Dagegen Kat Dtarrsr
LeKwenàimann-DàiigenseKwii 1668 noeb sian, DIecKenseKrei-

ber An àer Ailmenà-Nnnstsr 1674/76 «ion neben sienn. Dinige
Lebreiber àieser Aeit wenàen nur noen in àer DKrase: «is

«osisi àie Dorm von K an, so DericKtseKreiber Lsbastian

Obertntsr-Dotsnbnrg 1673/76 unà Ltaàtsebrsibsr Dnàwig
Nevsr 1687/96. iVaeK 1670 sinà àis Dormsn von K nur
mebr sekr seilen, xwisoksn 1680/90 Klingen sie aus. iVaeb

1700 babe ieb noeb einen einxigen Lpätiing angetrolken, niebt
àen lntinitiv, sonàern Dinr. III: Von àen Deamten àss labres
1728 sekreibt àsr von Duttisboix einmal sie S>«nck. — Übrigens
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hören die Formen von K bei Gebildeten wie bei Ungebildeten

gleichzeitig auf. Wenn nachher weniger Gebildete
nicht die nhde. Form verwenden, so setzen sie direkt die

von M (mit Vokal o oder ö), so Weibel Künzli-Knutwil 1683:
das es auch an einer guoten lantstraß stoht.

Das starke Präteritum 1 und III auf -e.
§ 75. K 1600 schreibt: ich gab; du gab(e)st; er gab.

Von 1650 an nimmt hie und da ein Schreiber die Form
des altern Nhd. : ich gäbe, er gäbe an, (Pfleger, § 90, schon

vor diesem Datum), von 1700 an zeigt sich diese Erscheinung

häufiger, und zwar mehr bei Gebildeten, als bei weniger
Gebildeten. Doch schreibt kaum jemand dieses -e konsequent,
sondern es wechseln die Formen von K 1600 und die des

altern Nhd. So bei beiden Lang 1709 und 1745: ich fand
und ich fände. Diese Formen auf -e dauern allgemein bis
1800. Pfarrrer Schnyder 1772 schreibt ware, käme neben

häufigerem war, kam; Ratschreiber Amrhyn 1777/86 er sähe,

er gienge neben häufigerem er sah, er gieng; Sekretär Meyer
1796 braucht beide Formen gerade halb und halb; Felix
Balthassar hat wenig -e: er überträfe, er hielte, ich schriebe;
die Schreiber des Turmbuchs 1797/98 haben viele -e, doch

überwiegen die Formen ohne -e. Nach 1800 findet es sich bei
den Jüngern-Stadt kaum mehr, doch schreibt Renward Brandstetter

1804 ein paar Mal ich, er ware. Bei den Ältern-Stadt,
den Pfarrern-Landschaft und den Beamten-Landschaft treffe
ich es noch häufig; aber immer nur vereinzelt, am längsten
dauert speciell „ware". Krauer 1802 einmal: ich Übergabe sie;
Thaddäus Müller 1803 hie und da: ware, bote, hielte; Gemeindebeamter

Moriz Herzog-Beromünster 1804 hie und da: ware;
ebenso Rechtsanwalt Stirnhnann-Knutwil 1818 (wohl der
letzte), z.B.: „1° wahre dieser Waldboden Naß und fettartig."

Die Substantive auf i.
§ 76. K 1600 Konkreta: Die Müli neben Mulin, Mute,

Muten; Das Beri neben Bere. Abstrakta: Die Lengi neben
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Kören àie Dörmen von L Kei Oebiiàeten vie dei DngebiD
àeten gieickxeitig auf. Wenn naoKKer weniger Oebilàete
nickt àie nkàe. Derni verwsnàsn, su sstxsn sie direkt àie

von N smit Vokal o oàer S), so Weibel Knnxli-Knutwii 1683:
ckas es «»e» «» ei«er a»a/e» ia»isira^ sia»/.

vas starke Präteritum 1 unà III auk - e.

Z 75. K 1600 sekreibt: ie» Saö/ ck» aaöse)«// e^ aaö.

Von 1650 an nimmt Kie unà cis, ein LoKrsibsr àie Dorin
àes ältern iMà. : io» A«ös, er aaös an, (Dtlsgsr, Z 90, sebon

vur àisssm Datum), vun 1700 an xsigt siek àiese DrscKei-

nung Käuligsr, nnà xwar inekr bei Debiiàeten, als bei weniger
lZebiiàsten. Dock sekreibt Kaurn jsmanà àieses -e Konsequent,
sonàsrn ss weckssin àie Dorinen von X 16W unà àie àes

ältern IVKà. Lo bei beiàen Dang 1709 unà 1745: io» /amck

unà io» /«»cko. Diess Dorrnsn ant -s àansrn ailgemsin bis
1800. Dtarrrer LeKnvàer 1772 sekreibt wars, /^ams neben

Käutigsrsin »ar, /ca»i/ DatscKreiber Ainrbvn 1777/86 er sa»e,
e?' Aie»Se neben bäutigerein er sa», er Aie»a/ LeKretär Never
1796 braneiit beiàe Dorin sn gsraàe Kaib nnà Kaib; Delix
Daitbassar bat wenig -e: er Äverira/e, er »iei/s, ie» so»rieöe/
àie Lebreiber àes InrmbneKs 1797/98 Kaken viele -e, àoob

überwiegen àie Dörmen ebne -e. i^aok 1800 trnàet es siek bei
àsn lnngsrn-Ltaàt Kanin mskr, àook sekreibt Denward Dranà-
stetter 1804 ein paar Nai ie», er ware. Dei àen Aitern-Ztaàt,
àen Dtarrern-DandsoKatt unà àsn Dsamtsn-DandseKakt tretke
iek. es noek Käntig; aber immer nur vereinzelt, am längsten
dauert speciell „wäre". Kraner 1802 einmai: io» »öe^aave sie/
IKaddäns Nüilsr 1803 Kis unà àa: ware, vaie, »ieiie/ (Zsinsinàe-
bsamter Norix Dlerxog-Deromnnster 1804 Kie unà àa: ware/
ebenso DsoKtsanwalt Ltirnimann-Knntwil 1818 (wobi àsr
letxte), x. D. : „D w««?-e ckieser lDaickoacke» Mk^Z «»ck /«ttariiS."

vìe Substantive auk i.
ß 76. K 1600 KonKreta: Dis Mêêi nebsn Mêiin, Mêie,

M/is»/ Das Deri neben De?'«. AbsiraKta: Die Den^i neben
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Lenge. — Die Formen auf -in (Mutin) nehmen im Laufe
des 17. Jahrhunderts ab, der letzte, der sie noch verwendet,
mag Stadtschreiber Ludwig Meyer sein, der im Ratsprotokoll
1687, S. 409 b ein paar Mal Ribin1) schreibt. Die übrige
Entwickelung macht sich folgender Massen : Bei den
Abstrakten schwindet -i früher als bei den Konkreten, es ist
schon um 1700 sehr selten. Bei den Konkreten schreiben

nur ganz besonders Gebildete, durch das 18. Jahrhundert
hindurch kein -i, Personen mit Durchschnittsbildung wenden

-* bis 1800 häufig an, bei weniger Gebildeten treffe ich
es noch weit ins 19. Jahrhundert hinein. Die Kanzlisten
1690/1700 haben Krümme, Lenge, Breite, Gegne (sehr viele

Fälle), aber nur einmal Krümmi, daneben aber mehr Müli
als Müle. Ganz ähnlich verhält es sich mit Jodocus Pfyffer,
Ludwig Meyer, Karl Balthassar. Lang sr. 1709 hat nur -e,

decke, brühe, etc., aber doch einmal weinberi. Schultheiß
Hartmann 1733/45 hat Größe, Lenge, Grede, Güete, einmal

Gredi, daneben Müli, Wehri gleich häufig wie Mühle, Wehre.

Ganz ähnlich verhält sich Unterschreiber Mohr 1738/1740.

Lang jr. 1745 hat nur -e. Pfarrer Zur Gilgen-Russwil 1767

schreibt Kilchhöry aber Zeugsamme. Pfarrer Schnyder 1772

hat nur -e; Kriegsratschreiber Pfyffer 1786/92, und Kanzlist
Traber 1795 oft Müli; das Turmbuch 1797/98: Betti, Decki, etc.;

Spitalkellner Gloggner 1799 konsequent Kuchi. — In NB bis
1771 häufig, dann noch vereinzelt. — Nach 1800 findet es

sich bei Gebildeten nur mehr selten, doch auch im Druck,
z. B. im Kantonsblatt 1804: Mülikorn, Paschi2), Gersten. Bei
den weniger gebildeten ländlichen Beamten finden sich Müli,
Stampft, Kuchi u. ä. noch lange. Und gewisse Provinzialismen
wie Betti, Ürti findet man auch jetzt noch so gedruckt.

Das Fehlen des -e in den Kasusendungen.

§ 77. K 1600: Des Schlags, dem Schlag, die Schlag; die

Prob; etc. Die Formen vonK bleiben durchaus herrschend

') Hanfreibe. 2) Mischkoin.
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DMAs. — Die Dörmen auf -in sMM») nebmen im Danke

àes 17. labrbundsrts ab, cisr leiste, cier sie noeb verwendet,
mag Ltadtsebreiber Ludwig Never ssin, der im LatsprotoKoll
1687, 8. 409 b ein paar Nai Siöi??^) sebreibt. Die übrige
LntwieKeiung macbt sieb tolgsndsr Nasssn: Dsi den Ab-
strakten sebwindet -i trüber als bei den Konkreten, es ist
sebon um 1700 sebr selten. Dei den Konkreten sebreiben

nnr gan? besonders Lsbiidete, dnren das 18, labrbnndsrt
bindurcb Kein -i, Dersonsn mit DuroKsebnittsdildung wen-
den -i bis 1800 Käntig an, bsi weniger Debildeten lretke ieb
es noeb weit ins 19. labrbnndert binein. Dis Kan?listen
1690/1700 Dabsn S>ii?»???e, /e»»e, Dreite, (?eA??e (ssbr visls
Dälls), absr nnr einmal S?-ii????»i, daneben aber mebr MW
als Miiie. Dan? äknlieb verbali es sieb, mii lodoens Dkvkker,

Dndwig Nevsr, Karl Daltbassar. Dang sr. 1709 bat nnr -e,
ciee/ce, örici/e, sto., absr doob einmal weinveri. öoknltbeilz
Lartmann 1733/45 bat ê??-ô^e, /e»«e, c?recie, eViiets, sinmal
(?recii, daneben MAi, ILenri gieieb Däntig wie MMêe, 1Le»re.

Dan? äbnlion vorbält sieD Lntersebreiber Nobr 1738/1740.

Dang ir. 1745 bat nnr -e. Dtarrsr /^ur Diigen-Lusswii 1767

sebreibt S?7ei/»ör?/ aber ^e»A8a??tt»e. Dtarrsr Lebnvdsr 1772

bat nur -e,- Kriegsratsobreiber Lkvkker 1786/92, nnd Ksn?iist
Drabsr 1795 oli MA? / das Lurmbueb 1797/98: Setti, Dee/ci, sto.;
LpitaiKelinsr Lioggnsr 1799 Konssqusnt S?<e/ii. — ln iVL bis
1771 bäutig, dann noeb vereinzelt. — iXaoK 1800 tindet es

sieb bei Lsbildsten nnr mebr Zeiten, doob snob im OrnoK,
x. L. im Kantonsbiatt 1804: MiiWor», S«se»i^), c?e?'sie??. Lei
dsn weniger gebildeten länclliebsn Deamtsn ündsn sieb Mcii,
M»??r??/i, X»eili u. ä. noob lange. Lnd gewisse Drovin?iaiismen
wie Detti, Lrtt tindet nran anoD i'st?t noeb so gsdrnokt.

Vä8 Dsnlen lies -e in öen Xä8U8snäuri^en.

§ 77. K 1600: De« SoniaF«, cie?» SonêaS', ciis So/MA/ ciie

L?'«ö/ ste. Die Dörmen vonK bleiben cinrebaus berrsebend

HantrsiKs, IVliseKIioiii.
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bis 1770. Vor diesem Datum habe ich nur bei den beiden

Lang und bei Kappeier einige Spuren des Nhden. gefunden,
Lang sr. 1709 die leüthe, siehe § 97, und Lang jr. die dünste,
siehe § 100. In NB herrscht K bis 1780, von 1780/87 findet
es sich noch häufig, z. B. Leüt und Gast, von 1787 an nur
noch vereinzelt, aber noch auf der letzten Seite 1795 die
Gemeind. — Den andern vorauseilend, hat Pfarrer Schnyder
1772 das Nhde. durchgeführt, doch schreibt auch er z. B. : Käs
und Zieger. Schnyder von Wartensee 1773/79; Ratschreiber

Amrhyn 1777/86; Schlossvogt Segesser-Wikon 1785/86;
Kriegsratschreiber Pfyffer 1786/92; die Schreiber des
Turmbuches 1797/98 haben K und Nhd. gleichmässig gemischt.
Dagegen setzen J. von Sonnenberg 1781 und Sekretär Meyer
1796 meist die -e. Bei Felix Balthassar fehlen sie hie und
da. Auch in den ersten Jahren nach 1800 gibt es kaum
einen Schreiber, der sie konsequent setzt, auch unter den

Jüngern nicht. Krauer 1802 schreibt: Ich sehe den

Zusammenhang der Geschieht; Thaddäus Müller 1803: Die Schlag
des Schicksals, alle Grund zusammen genommen ; Renward
Brandstetter 1804: nach Maßgab der Umstände, zwei Tag

lang; Regierungsrat Segesser 1821 häufig: Ausgaab, Hinter-
laag, Grund, Prob.

Die Kasus auf -en.

§ 78. K 1600: eine gantze wuchen; die frau, der frauen,
etc. — K herrscht bis ca. 1770 unumschränkt, so bei Lang jr.
siehe § 100, etc. Pfarrer Schnyder 1772 hat, andern
vorauseilend, -en stark eingeschränkt, doch schreibt auch er
noch eine Ketten. In NB findet der Kampf zwischen 1770

und 1780 statt; 1777 treffe ich noch mehrere Male: in der

stuben, zur stiegen, etc.; der zweitletzte Fall figuriert 1782

eine Maulschellen bekommen; der letzte 1785 Nachdemme Mstr.
Schalbretter sich beklaget, das Maria barbara Schindler

Hegers frauen als ein canalia gescholten. Schlossvogt Segesser-
Wikon 1785/86 schreibt überall -en: in einer Wochen, die

Frauen Barbara, wegen der Kirchen; Schnyder von Wartensee
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dis 1770. Vor àisssm Datum dabo iok nur bei àen beiàen

Laug nnà bsi Lsppelsr einigs Lpursn àes Màsn. getunàsn,
Dang sr. 1709 ckie êeittns, sisks § 97, unà Lang i'r. ckie ckiinsie,
sisbs Z 100. In «D bsrrscbi, H bis 1780, von 1780/87 iinàsi
SS sieb noeb Känlig, X. D. /eiêi «nck <?äst, ven 1787 SN nur
neeb vereinzelt, aber noeb auf àer letzten Leite 1793 ckie

o?enieinck. — Oen anàern voranssilenà, Kat Dtarrsr LoKnvàsr
1772 àas Màs. àurengstnni-t, àoeb sebrsibt auek er x. O. : Sas
«nck dieser. Lebnvàsr von Wartsnses 1773/79; DatseKrei-
ber Ainrbvn 1777/86; Sebiossvogt Legesser-Wikon 1785/86;
LriegsrsiseKreibsr Dtvffer 1786/92; àie Lebreiber àss lurm-
bncbes 1797/98 Ksben K nnà IVbà. gisiekmässig gsinisekt.
Dagegen seilen I. von Lonnsnbsrg 1781 nnà LsKrstär Kisker
1796 insist àie -e. Lei Delix DaitKassar tsblsn sis Kis unà
às. AncK in àsn ersten lakren nsek 1800 gibt es Kaum
einen Lebreiber, àer sie Konsequent sstüt, aueb unter àen

lüngern niekt. Xrsnsr 1802 sekreibt: /sn «eiie cke« ^«sam-

mennttn</ cker <?esenie»/)/ DKsààâns Klüiler 1803: Dis SoickÄA

ckes Soiziei^sais, «iie k5riìnck Zusammen Aenoinmen/ Dsnvvsrà
IZrgnàstetter 1804: «aen Ma^s»»« cker Dmsèckncke, su>ei !/aA

?K«A/ Degierungsrat Lsgesser 1821 bsutig: ^.«SA».««, Linter-
êa«A, <?r«nck, Droö.

vi« XALU8 -SN.

§ 78. K 1600: eine ^ankse «'«onen/ ckis /r««, cksr /-ra«en,
eie. — H berrscbt bis es. 1770 unumsekrsnkt, so bei Dang jr.
siebe Z 100, sto. Dtarrsr Lebnvàsr 1772 Kst, snàsrn vor-
snseiisnà, -en stsrk eingssebränkt, àook sokrsikt sncd. er
nook eine Letten. In ^D tinàet àer Dampf xwiseksn 1770

unà 1780 ststt; 1777 treffe iek nock inekrere Nais: in cker

s<«osn, ««r stiegen, sto,; àer xweitistxts Dai! tiguriert 1782

eins M»«Kens/isn ve/c«Mmsn/ àer letzte 1785 SaenckeMine Msir.
Senscköretter sioit öe/c/KAet, ckas Mari« ö«röara Soiìinck/er icis-

«ers />K«sn »ts ein SKnaii« «eseno/ien. LcKIossvogt Legesser-
Wikon 1785/86 sekreibt überall -en.- in einer IDseizen, ckie

/>««sn ö«röartt, weoen cker Sire/zen/ Lebnvàsr von Wartsnsss
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1773/79 hat weniger -en, das Turmbuch 1797/98 halb und
halb: eine Ketten, mit einer Kette; in der Kirchen, in einer

Kappe. Nach 1800 haben es die Jüngern-Stadt nicht mehr,
sonst irifft man es, vereinzelt, noch überall; Beamter Peter
Jost-Willisauland 1806 schreibt oft seiner Ehefrauen; Pfarrer
Staffelbach-Dagmarsellen 1823 seine Kräften verwenden; in
dieser Kapellen; Pfarrer Brandstetter-Ettiswil 1829 wegen
einer Schaafkütten.

Die Pluralformen auf -inen.

§ 79. K. 1600: Die Büechlin, der Büecklinen, Büechlenen;
zwei Kuchinen, Kuchenen. -inen verliert sich gegen 1700, -enen

bleibt bis ca. 1740. So schreibt Schlossvogt Sonnenberg-
Wikon 1742 in einem Aktenstück acht Mal nach einander
die Mülenen. Nach 1740 vermeiden es hervorragend Gebildete,

doch giebt es bis 1800 keinen, dem es nicht etwa einmal

entschlüpfte: Lang jr. 1745 hat Höchenen, siehe 100;
Pfarrer Schnyder 1772 Lauwenen neben Lauwen, siehe § 103;
Felix Balthassar 1771/1800 in den zwei Kirckkörenen.
Personen mit Durchschnittsbildung schwanken unter allmäligem
Überwiegen der Nhden: Kanzlist Gilli schreibt 1756: der be-

sitzer der zwey höflenen neben jeder der zwei höftein. J. von
Sonnenberg 1781: heüser auf denen köckenen neben: auf die
anhocken geflüchtet. Weniger Gebildete halten zäher daran
fest, doch schreiben schon Gerichtschreiber Scherer-Kriens
1747 und Gerichtschreiber Pösch-Kriens 1763/66 die Gewahr-

sammen neben Gewahrsamenen. Im Turmbuch 1797/98 findet
sich ein Fall: einem paar Knöpflinen (mit auffälligem i).
Nach 1800 hie und da bei den Beamten-Landschaft, z. B. bei
Burri-Malters 1806: in beiden. Kuchenen.

Der Genitiv Plural.
§ 80. K 1600: Der Diensten; der Schlägen; der Siglen; der

Kinderen; etc. — Die Formen von K bleiben bis ca. 1750 durchaus

alleinherrschend, so haben z.B. Langsr. 1709; Schlossherr
Feer-Buttisholz 1715; Schultheiß Hartmann 1733/45; Unter-
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1773/79 Kst weniger -m, clss lurmbnck 1797/98 Kaib nnà
Kalb: eine Setten, mit einer Sette/ in cier Sirenen, in einer

S«Me. Irseli 1800 nsbsn ss àie lnngern-staàt niekt inebr,
sensi irifft rnsn ss, verein?eit, necb überall; Deamter Leter
lost-Will isauianà 1806 sebreibt eit seiner Sne/ra«sn/ Dtarrsr
staffslbaob-Dsgmarssiisn 1823 seine Srà/ten rerwencken/ m
ckieser Sa^eêêen/ Dtarrsr Dranàststtsr-Dttiswil 1829 wesen
einer SenaaMiitten.

vis ?1uraliorrnen auk -iusn.

§ 79. L. 1600: Sie Siöeeniin, cker ö«een/inen, Sitseilienen/
«wei S«eninen, S«ei?enen. -inen verliert sieb gegen 1700, -enen

bleibt bis es. 1740. so sebreibt sckiessvogt sonnenberg-
Wikon 1742 in einsm Aktsristnok. scbt Nsi nsek einsnàsr
ckie Mêienen. iVseb 1740 vermeiàen es bervorrsgenà Debil-
àeie, àeeb giebt es bis 1800 Keinen, àem es niebt eiwa sin-
msi eniscbiüptie: Dang ir. 1745 Kst Söenenen, siebe 100;
Dtarrsr scbnvàsr 1772 /emwenen nsbsn Demwen, siebe Z 103;
Delix lZsliKssssr 1771/1800 in cken swei SirennSrenen. Der-
sonen mii DurcbseKniiisbilànng sokwsnken nnier sllmsligem
Dbsrwisgsn àsr iVKàsn: Lan?Iist Dilli sobrsibi 1756: cker öe-

siiser cker «wez/ nö/Zensn nsbsn /ecker cksr «wei nö/?ein. l. von
sonnenberg 1781: neiiser «u/'ckenen nSe/ienen neben: ««/'ckie
KnnSo^en AeMoniet. Weniger Debilcieis Kalten ?sker àsrsn
test, àoek sokrsiben sekon DerieKtscKrsiber LeKerer-Lriens
1747 nnà DericKtscKreidsr DöscK-Lrisns 1763/66 àis o?ew«nr-

sammen neben ö?ewaiirsKmenen. Im LnrmbucK 1797/98 tinàet
sick ein Dali: einem ^i«»r Snözi/iinem (mit auffälligem i).
iVacK 1800 Kie nnà às bei àen Dsamtsn-Danàsebatt, D. bei
Durri-Naiters 1806: in veicken S«onenen.

vsr Lenitiv ?IuraI.
Z 80. L 1600: Ser Sienstsn/ cker Soniasen/ cker K^isn/ cker

Sinckeren/ sto. — Die Dörmen von L bisibsn bis ea. 1750 àurcb-
aus sileinkerrsobenà, so Kaden D. Dang sr. 1709; seklossksrr
Deer-DnttisKoi? 1715; seknltksilz Hartmann 1733/45; Dnter-
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Schreiber Mohr 1738/40, etc, etc, nur -en. Den ersten Fall
eines Gen. Plur. auf -e habe ich getroffen bei Lang jr. :

Überlegung der umbstände, siehe § 100, es ist zugleich der einzige
Fall. Pfarrer Schnyder 1772 hat die Formen von K und des

Nhden. gleichmässig gemischt : der Französischen Flüßen Kurs,
der Gang der griechischen Flüße; an dem Fuße unserer Berge,
keiner dieser Bergen, siehe § 103. Balthassar 1771/1800
schreibt die Formen von K nur mehr selten, z. B. der Mönchen,

der hohem Gütern, der Kenntnißen (Nom.: die Kennt-
niße), siehe § 108. Krauer 1802 hat nur nhde. Formen.

Wir haben hier also einen stetigen Fortschritt: Lang sr. —

Lang jr. — Schnyder — Balthassar — Krauer. Doch darf man
nicht vergessen, dass diese Persönlichkeiten hervorragende
Bildung besassen. Bei Schreibern mit Durchschnittsbildung
hält K zäher. In NB bleibt K bis 1780, dann Kampf.

Ferner erwähne ich noch folgendes : Schnyder von Wartensee

1773/1779; J. v. Sonnenberg-Wikon 1781 haben K und
Nhd. gleichmässig gemischt: der Theile neben der Theilen;
der Tage neben der Tagen. Sekretär Meyer 1796 hat wenig
K Genitive z. B. der Umständen, der Büchern. Das Turmbuch

1797/98 hat mehr Nhd. als K, mehr der Diebstähle als

der Diebstählen. Nach 1800 finden sich K Genitive noch
überall bei den altern Schreibern, aber überall nur
vereinzelt; bei den Jüngern dagegen kaum mehr. Pfarrer Moser-
Römerschwil 1801 : die Anweisung aller jener Büchern; 1803

Thaddäus Müller: die Prämien der vorigen Jahren.
Gerichtschreiber Bürgisser-Rotenburg 1805: der Theilnehmeren, der

Schuldnern; Pfarrer Segeser-Ruswil 1806: aus Veranlassung
der Zehendaufkündigern; Stadtammanti Schnyder-Sursee 1816:
mit vorwüßen der anstößern; Rechtsanwalt-Stirnimann-Knut-
wil 1818: Das Verkaufen der Bäumen, das Wegschaffen der
Sträuchen.

Das Nüw vnd Allte.

§ 81. K 1600: Das Nüw und Allte. Diese Konstruktionen

halten sich bis über 1800 hinaus, von 1730 an be-
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sekreibsr NoKr 1738/40, eie, eie, nnr -M. Den ersten Dali
eines Den. Diur. ani -s Kads ien getroffen bei Dang jr. : iiöer-
isA«nS cker «mösiancke, siebe Z 100, es isi öngieiek 6er einzige
Dali. Dtarrsr LoKnvàer 1772 Kai ciie Dörmen ven X nnci àes

Ancien, gisiekmässig gemisekt: cker SransSsiseiìen SiMen S«?°s,
cker c?««^ cker Arisenisenen Siii^s/ an ckem S»Le «nserer Ser^e,
/ceiner ckieser öeraen, siebe Z 103. DaiiKassar 1771/1800
sekreibt àie Derinen von K nur inebr seilen, D. cker Mm-
oiksn, cker «ö»ern ö?«ier«, cksr Sennini^en (IXom. : ckie Senni-
ni^e), siebe Z 108. Lrauer 1802 Kai nur nbcie. Dörmen.

Wir Kaden Kier also einen stetigen Dortsekritt: Dang sr. —

Dang jr. — LoKnvàer — DaitKassar — Lraner. DoeK àari man
niekt vergessen, àass àiese DersëniicKKsitsn Kervorragenàe
Dilànug besassen. Dei LeKrsibern mit DurcKscKnittsbilàung
Käli L ?äksr. In iXD bleibt L bis 1780, àann Lampt.

Derner erwäkne iob noeb telgencles: Lebnvàsr von Warten-
sss 1773/1779; I. v. Sonnenberg-Wiicon 1781 Kaken K unà
iXKà. gleiekmässig gemisekt: cksr ?i?eiie neksn cker /neiisn/
cker Z"«Ae neben cker S««en. Lslirstär Nsver l796 bat wenig
L Lenitive D. cker Lmsiancken, cker Diiemern. Das Lnrm-
buek 1797/98 bat mebr iVKà. als L, mekr cker Disösicknie als
cksr Dieösiättien. iVaoK 1800 tinàsn siek Iv Lenitive noek
übsraii bsi àen äiiern LoKreibern, aber nksraii nur vsr-
ein?eii; bei àen jüngern dagegen Kaum mekr. Dtarrsr Noser-
Löinersenwii 1801 : ckis ^nweisMZF aiisr /sner öiiottern/ 1803

Lbaààâns Nülier: ckie Sriimien cker roriaen /»«ren. LerioKt-
sckreibsr Dürgisssr-DotsnKnrg 1803: cker Meiineinneren, cker

Soiittickner»/ Dtarrsr Lsgeser-Duswii 1806: aus Leraniass«n«
cker Aenenckatt/^/cÄnckiAern/ Liaàiammann Lebnvàer-Sursee 1816:
mii rsrwKLsn cker ansiSLern/ LeeKisanwalt-Stirnimann-Lnui-
wil 1818: Sas Ler/5a«/en cker Säumen, ckas IDeAssntt/^en cksr

Krätteiisn.

Las «üv vncl Alite.

Z 81. L 1600: Das Siiw «nck ^iiiie. Diese KonsiruK-
tionen Kaiien siek bis üder 1800 Kinans, von 1730 an de-
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ginnt man nach dem ersten Wort den Bindestrich zu setzen.

Harte Konstruktionen dieser Art werden in der zweiten Hälfte
des 18. Jahrhunderts von besonders Gebildeten vermieden; die
Kreise der Beamten aber schwelgen geradezu darin, so schreiben

die Kanzlisten Felber 1780/84 und Traber 1795 mit
Vorliebe: Das Beschädigt- und Hinweggerißene, etc. Ein beachtenswerter

Rest hat sich bis heute erhalten. Der Priester auf
der Kanzel redet die Gläubigen an: Euer Lieb und Andacht.

Die zwei Kasus Ime und Ine.
§ 82. K 1600: Ime, Ine. -- K bleibt mit sehr wenig

Ausnahmen bis 1780 herrschend. Eine solche Ausnahme bildet
Pfarrei* Schnyder 1772, der nur die Formen des Nhden. hat,
und Balthassar 1771/1800, welcher nur selten K schreibt,
siehe § 108. In NB herrscht K ausnahmslos bis 1787, nachher

kommt es nur noch vereinzelt vor. — Unterschreiber
Pfyffer 1773; Ratschreiber Amrhyn 1777/86; Kanzlist Felber
1780/84; Schlossvogt Segesser-Wikon 1785/86 haben fast nur
K. Auch ländliche Schreiber halten daran fest, so schreibt
Zolleinnehmer Kneubühler-Hüswil 1798 konsequent ime, z. B. :

Da hat er gesagt, Eäß solle jetz kein zoll mehr sein, Eäß
ist Jetz freyheit vnd gleichheit da habe ich ime die Zoll da-

feln gezeigt. — Die Schreiber des Turmbuchs 1797/98 haben
K häufiger als Nhd. — Schnyder von Wartensee 1773/79
hat beides gleichmässig gemischt, Kriegsratschreiber Pfyffer
1786/92 fast nur Nhd. Nach 1800 haben es die ländlichen
Beamten noch hie und da, so noch Statthalter Göldlin-Sursee
1816: das Holtzhaus, welches er in eine ihme notwendige
scheuer umwandelte ; Rechtsanwalt Stirnimann-Knutwil 1818:
die Gründe, welche ihnne bewogen.

Der Superlativ auf -ist.
§ 83. K 1600: gnädigist häufiger als gnädigst; dümmist

seltener als dümmst. K herrscht bis ca. 1770, dann nehmen
die -ist stetig ab. In NB bleiben die Verhältnisse von K bis

1771, nachher findet sich -ist nur mehr selten, der zweitletzte
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ginnt man nack àern ersten Wert den LindsstrieK xn setxen.

Larte Konstruktionen dieser Art werden in der Zweiten Witte
des 18. lakrknnderts vun besonders (Gebildeten verrnisden; die
Kreise der Lsamten aber sckwsigen geradexn darin, so sebrei-
den die Kanxiistsn Leiber 1780/84 und Araber 1795 init Vor-
liebe: Das DesrnäckiAt- «na! DinweAAeri^ene, ete. Lin beaebtsns-

werter Lest bat sieb bis beute erbaiten. Lsr Lriester ant
der Kanxsi rsdst dis iZIäuKigsn an: D«er Dieö ««ci! ^lnckaeiit.

vi« 2vei Kasus Ims unä Ine.
Z 82. K 1600: /ms, Ine, — K bisibt mit ssbr wenig

Ausnainnsn bis 1780 berrscbend. Lins soicbs AusnaKms bildet
Ltarrer öcknvder 1772, der nur dis Lormsn dss Mdsn. bat,
und Laltbassar 1771/1800, weicber nur selten L sebreibt,
siebe Z 108. In iXö derrsebt K ansnabmsles bis 1787, nacb-
ber Kommt es nur noeb vsreinxsit vor. — Lntersebrsiber
Ltviler 1773; LatscKreiber Amrbvn 1777/86; Kanxiist Leiber
1780/84; Sebiossvogt Ssgesser-WiKon 1785/86 baben tast nur
K. Aueb ländliobs Lcbreiber baiten daran test, so sebreibt
ZollsinneKmer KnenbnKIer-Lnswii 1798 Konsequent ime, x. L. :

Da /iat er aesaat, Dä^s »otte ^ets /^ein «ott ?ne»r sei«, Dä?s

ist ^/et« />e//neit vna? Ateieiêneit cka naöe ie» ime ckie ^att cka-

/ein AWeiat. — Ois ScKreiber des Inrmbneirs 1797/98 Kaden

L Käuüger als iXbd. — ScKnvdsr von Warisnsee 1773/79
Kat dsidss gisickmässig gemisekt, LriegsratscKrsiber Ltvtksr
1786/92 tast nur NKd. iVacb 1800 Kaken es die iändiicken
Lsamten uock Kie und da, so nock LtattKsiter Löldiin-Lursss
1816: ckas Dattsiz«»«, wete»es er in eine i«?ne naierencki^e
se»eiier «Mwancketts/ LseKtsanwalt Ltirnimann-Knntwii 1818:
ckie <?rii»cke, «)ete»s innne oewoASn.

Oer Luvsrlativ auf -ist.
Z 83. K 1600: Anäckiaist Käutiger ais ^nckckiAst/ ck»mmist

seltener als ckiimmst. K KerrsoKt bis ea. 1770, dann nsbmen
dis -ist stetig ab. In 1XL bleiben die Verbäitnisse von K bis

1771, nacKKer tindet siek -ist nur mskr seltsn, dsr xweitietxte
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Fall steht 1775 gnädigist, der letzte 1782 demütigist. Lang jr.
1745 hat viele -ist, z. B.: tiefst, hochschätzbarist, siehe § 100,
ebenso Stadtschreiber Schwyzer 1748/50; Pfarrer Zur Gilgen-
Ruswil 1767; Dekan Mattmann-Büron 1795, siehe § 106;
Beamter Falcini 1798: gefälligist, ernsthaftist. Dagegen haben
Pfarrer Schnyder 1772; Felix Balthassar 1771/1800; die Schreiber

des Turmbuches 1797/98 kein -ist. Schlossvogt Segesser-
Wikon 1785/86 und Sekretär Meyer 1796 schreiben hie und
da ein hockschätzbarist. Nach 1800 bei den Beamten-Landschaft

nicht selten, bei den Pfarrherren-Landschaft vereinzelt,

z. B. : Moritz Herzog - Beromünster 1804: Hochgeachte,
Hochgeehrtiste Herren; Melchior Burri-Malters 1806: auf das

deutlichist, der gerechtiste Wunsch; Pfarrer Brandstetter-Ettis-
wil 1829: die kuriosiste Sache.

Die Adverbien auf -liehen.
§ 84. K 1600: gäntzlichen neben gäntzlich; erstlichen

mein ich; wir meldent anttteörtlichen. — K bleibt (einzig Pfarrer
Schnyder 1772 ausgenommen) bis 1800, bei Gebildeten wie
bei weniger Gebildeten, immerhin so, dass gegen Ende des

Jahrhunderts hin sich eine stetige Abnahme zeigt. So schreiben
Felix Balthassar 1771/1800; Ratschreiber Amrhyn 1777/86;
Kriegsratschreiber Pfyffer 1786/92; Sekretär Meyer 1796 nur
ganz vereinzelt: wirklichen, benanntlichen, bittlichen einlangen.
Dagegen hat das Turmbuch 1797/98 noch viele -liehen. Nach
1800 schreiben es die Jüngern-Stadt nur sehr selten, so Ren-
ward Brandstetter 1804 ein Mal sicherlichen, und ein Mal
vorsätzlichen. Die übrigen (Krauer 1802 ausgenommen) haben es

noch hie und da. Thaddäus Müller 1803 : erstlichen und
letztlichen; Beamter Meyer-Hergiswil 1808 oft: endlichen, bittlichen;
Rechtsanwalt Stirnimann-Knutwil 1818: erstlichen, letztlichen,
endlichen; Pfarrer Brandstetter-Ettiswil 1829: neulichen.

Der Genitiv nach „etwas".
§ 85. K 1600: etwas zyts. Es ist ettwas vnruows jn der

Gassen. — Diese Konstruktionen nehmen nach der Trias nicht
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Duii stent 1775 anäckiaisi, cter Istxts 1782 ckem«!'«»«!'. Dung jr.
1745 Kut viele -ist, x. L.: iie/isi, iiao/zseizaisaarisi, siens § iOO,
edenso StuàtseKreiber ScKwvxer 1748/50; Dturrer ^nr Dilgsn-
Dnswii 1767; DsKun Nuttinunn-Dnron Ì795, siede Z l06;
Dsuintsr Duieini 1798: Ae/"aiiiaisi, ernsiiza/'iisi. Dugsgsn Kuben
Dturrer SeKnvàer 1772; Deiix Duitbussur 1771/1800; àieScKrei-
bsr àss LurmKucKss 1797/98 Ksin -ist. Sedlossvogt Segssser-
Wikon 1785/86 unà SeKrstür Never 1796 sekreiben Kie nnà
clu ein i!«eiise«äi«öarisi. IVuoK 1800 bei àen Dsumten-Dunà-
sekutt niokt seilen, bei àen DturrKerren-DunàseKutt verein-
xsit, x. D. : Noriix DIerxog - Dsroinünstsr 1804: Saeiz-aeaeiiie,
Äaeiiaeeirriisie Serren/ NsleKior Dnrri-Nulters 1806: a«/'cka«
cke«iiie»isi, cker Asreeiziisie / Dturrer Drunàstettsr-Dttis-
wii 1829: ckie /cu^iasisie Saeize.

vie Aàvsrbien auf -li «Ksn.
§ 84. D 1600: aanisiiriisn, neben Acknisiirii/ erstiir/ìM

mei» ioiê/ «rir me/ckeni a?z,ttwarttie/ze«. — D bisibt (einxig Dturrer
SeKnvàer 1772 uusgsnoininsn) bis 180(1, bei Dsbilàetsn wis
bei weniger Dsbilàeten, innnsrbin so, àuss gsgsn Dnàs àes

lukrkunàerts Kin siek eine stetige Abnudrne xeigi. So sebreiben
Delix Dulibussur 1771/1800; Dutsebreibsr Ainrbvn 1777/86;
KriegsrutscKreiber Dtvtter 1786/92; SeKrstür Never 1796 nnr
gun? vsreinxsit: «'ir/ciie»M, aenannttieìien, öittiiette» einêanae».

Dagegen dut àus lurrnbnck 1797/98 noek visis -iie/^M. Mck
1800 sekreiben es àis lûngern-Stuàt nur sskr seitsn, so Den-
wurcl Drunàstetter 1804 ein Nul siriìeriiriiM, unà sin Nui ««r-
««isiiriisn. Die übrigen (Druner 1802 uusgsnonnnsn) KuKsn es

noek Kie nnà àu. Inuààûus Nülisr 1803: ers/ckie»M nnà iei«i-
iioiie»/ Dsuinter Nevsr-Dlergiswii 1808 ott: snckiioiêM, öittiioiiM/
DeoKtsunwuit Stirniinunn-Knutwii 1818: ersiiisi?e«, êe/Mieiêen,
enckiieize«'/ Dturrer Drunàststtsr-Dttiswii 1829: nettiie/zen.

ver Lenitiv naok „etvas'^.
Z 85. X 1600: etteas «z/i8. Ds isi eiiwas r,rrtt«w« M cksr

Cassen. — Diese Konstruktionen nskinsn nued àsr Drius niekt
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etwa ab, sondern zu, und finden sich auch bei ganz Gebildeten

bis ans Ende des 18. Jahrhunderts, Pfarrer Schnyder
und Felix Balthassar nicht ausgenommen. Von ca. 1770 an
nehmen sie indes ab. — Lang sr. 1709 schreibt: auch noch

Etwaß Zeits nach der Chur; Etwas druckens, siehe § 97.

Feer 1715 hat überaus viele solche Konstruktionen: so was
Viehs krank wäre; zuo viel geschreiß; ettwas Krankheits; vili
zaches schleime; Lang jr. 1745: etwas Tranks; Stadtschreiber
Schwyzer-Willisau 1748/50: seit etwas Zeits, etwas Rumors,
etwas Arbeits gehabt; Pfarrer Schnyder 1772: etwas Zeits,
ettwas Streitikeits, siehe § 103. Felix Balthassar 1771/1800
selten, z. B. : etwas Lichts, etwas Zeits. In NB findet sich
der zweitletzte Fall 1777: in etwaß streittigkeits gerathen, der
letzte 1782: vor etwas Zeits, dagegen 1787: vor etwaß Zeit
und 1790: vor einiger Zeit. Nach 1800 hie und da noch bei
den Beamten-Landschaft z. B. bei Jost Meyer-Hergiswil 1808:
etwas Gelds, etwas Unkostens.

Die Negation non.

§ 86. K 1600: nit. Die nhde. Form nicht findet sich

vor 1680 nicht, einzig der nicht sonderlich gebildete
Amtschreiber Süess-Ruswil 1673/76 hat nicht neben nit. Nach 1680
treffe ich die nhde. Form häufiger, allein hier haben wir
den Fall, wo die Entwicklung durchaus nicht stetig verläuft,
siehe § 58 F. Melchior Hartmann 1682/94 hat nicht neben

nit, siehe § 93, Stadtschreiber Hartmann-Willisau 1693 nur
nit; der hochgebildete Lang sr. 1709 nur nit; der wenig
gebildete Keigel 1714 beides; Feer 1715: nicht; Dr. Kappeier
1723/27: nicht; sein Freund Dr. Göldlin: nit; Schultheiss
Hartmann 1733/45 beides; Schlossvogt Sonnenberg-Wikon nur
nit; Stadtschreiber Schwyzer-Willisau 1748/50 beides; die

drei Pfarrherren des Jahres 1752 nur nit; Ratschreiber Krus
1751/56 nur nit; Pfarrer Zur Gilgen-Ruswil 1767: nicht,
aber daneben die Wendung sofern nit; der wenig gebildete
Gemeindebeamte Mathys Ziswiler-Ruswil 1770 nur nicht;
Unterschreiber Pfyffer von Heidegg 1773 beides; Pfarrer
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etwa ab, sondern xu, unci iincien sien anen Kei ganx Debil-
cieten bis ans Dnde cies 18, lakrbunderis, Dtarrsr öobnvder
nnci Deiix Daiibassar niebi ausgenommen. Von es. 1770 an
nebmsn sie incies ab. — Dang sr. 1709 sebreibt: a»e» noe»

MwaL ^ei/s nae» c/er (?»«r/ W«'a« ci/'»o/ce»s, siebe § 97.

Deer 1715 Kai überaus viele soicbe Konstruktionen: so was
Dir«« /c^an/c wars/ «»o r/ei Aesei?,re/L/ «//was Xran/^iiei/s/ Vi//
«äe»es seiê/e/m^/ Dang jr. 1745: e/was Dran/cs/ Ltadtsebrsiber
LoKwvxer-^vViiiisan 1748/50: sei/ e/was ^ei/s, e/was Ä»mors,
s/was ^'öei/s ae»aö// Dtarrsr LeKnvcier 1772: e/was Zei/s,
ettwas S/^ei/i/cei/s, sieke Z 103. Deiix Daiibassar 1771/1800
seilen, x. D. : e/was Die/i/s, e/was ^ei/s. In i>"D iinciei siek
cier xwsiiistxts Dali 1777: in e/wa^s s/reittia/csi/s ^era/»s», cier

ieixis 1782: ror e/was >?e//«, dagegen 1787: ror e/waZ ^ei/
unci 1790: ror einiaer ^ei/. i>IaeK 1800 Kis nnci da noek bei
den Deamtsn-DandseKatt x. D. bei Iesi Never-Hergiswii 1808:
s/wa« (?e/cis, e/»'as //n/cos/ens.

vis iVs^ation non.

Z 86. X 1600: ni/. Die nbde. Dorin nie»/ iindet siek

vor 1680 nioki, einxig dsr niekt sonderlieb gebildete Amt-
sekreiber Süess-Duswii 1673/76 Kai nie/?/ neben ni/. IVaeb 1680
treüs iek die nkde. Dorin Käutigsr, ailein Kier Kaken vir
den Dali, wo die DntwicKiung durokaus nicKi stetig veriäuit,
siske S 58 D. Neiebior Hartmann 1682/94 Kai nie»/ nsbsn
»i/, siebe Z 93, LtadtsoKrsiber Harimann-Willisau 1693 nur
ni// der KocKgebildeie Dang sr. 1709 nur »i// dsr wenig ge-
bildete Xsigsi 1714 beides; Deer 1715: nie/?// Dr. Xappeler
1723/27: nie»// sein Drsund Dr. Döldlin: »i// LeKnitbeiss
Hartmann 1733/45 beides; KeKIossvogt Lonnenberg-WiKon nur
»i// LiadisoKreiber 8ebwvxsr->ViIiisau 1748/50 beides; die

drei Dtarrberren des labres 1752 nnr ni// Datsebreiber Xrus
1751/56 nur n/// Dtarrer /^ur Dilgsn-Duswil 1767: nie»/,
aber daneben die VVendnng so/'er» ni// der wenig gebildete
Demsindsbeamte NätKvs Aswiler-Duswii 1770 nur nie»//
DnterseKreiber Dtviler ven Ileidegg 1773 beides; Diarrer
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Schnyder 1772 nur nicht; Schnyder von Wartensee 1773

beides, 1779 nur nicht; Kanzlist Felber 1780/84 häufiger
nit als nickt; das Turmbuch 1797/98 hat ein einziges nit,
S. 20. Nach 1800 habe ich kein nit mehr getroffen.

In NB steht das erste nicht 1687: Er könne selbe nicht
brücken; 1690/95 nicht neben nit; 1695/1701 (zwei Hände)
nur nicht; 1702/1758 nur nit, sehr selten ein nicht; 1759
bis 1772 gemischt; von 1772 an nehmen die nicht stetig zu;
das zweitletzte nit steht 1783, das letzte 1787.

Die Negation nihil.
§ 87. K 1600: nüt oder nützit. — Gang der Entwicklung

bei Gebildeten: Das nhde. nichts dringt sehr früh ein,
fast gleichzeitig mit den drei Diphthongen. In NB treffe ich
den ersten Fall 1622: Das sy von der frauwen nichts bös

wüße; ,den zweiten 1637: nichts grundlichs erwysen.
Stadtschreiber Hartmann 1626/66 und Kanzlist Pfleger 1637 haben
beide Formen, die nhde. und die der Trias, § 90. 1637/1645
hat NB nur nichts, 1645/1656 hat eine Schrift wieder nüt und
nützit neben nichts, alle andern haben nur nichts, von 1656

an kommt nur mehr nichts vor, und von diesem Zeitpunkt
an haben überhaupt alle Gebildeten nur nichts. Hier haben
wir den Fall, wo das Nhd. am frühesten völlig gesiegt hat.
— Bei weniger Gebildeten schwindet nützit zur gleichen
Zeit, wie bei den Gebildeten, nüt hätt sich über 1700 hinaus.
Beispiele von Beamten ab der Landschaft: Gerichtschreiber
Sebastian Obertüfer-Rotenburg 1669/75 schreibt nüt;
Amtschreiber Süess-Ruswil 1673/76 nüt neben nichts;
Gerichtschreiber Kost-Triengen 1693 nichts; Beamter Hans Schnarr-
wiler-Eschenbach 1704 nüt; Chirurg Keigel-Reiden 1714 nüt
neben nichts.

§ 88. Es fragt sich nun, warum hat sich die Abwicklung

gerade so gestaltet, wie sie in den §§ 61—87 geschildert

ist, und zwar fragt es sich vor allem, warum wurde
das Nhde. nicht gerade ganz, tale quale, aufgenommen,
sondern unter einem Datum dieser, unter einem andern jener
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SoKnvder 1772 nur nie«// SeKnvder v«u Wartensee 1773

beides, 1779 uur ??iri?// Lanxiist Leiber 1780/84 Käutiger
M äis nie/?// cias lurmkucb 1797/98 Kat eiu einziges «i/,
3. 20. iXacK 1800 bäbe ieb Keiu nit mekr getrotlen.

In iVL siebt cias erste ??i«i?/ 1687: Dr /cönns se/öe «io/?/

ör«oi?e«/ 1690/95 «ioick neben «i// 1695/1701 (xwei Lände)
nnr «ioi?// 1702/1758 nur ??i/, sebr seilen ein ??iri?// 1759
bis 1772 gemisekt; ven 1772 an nebinsn die «isi?/ stetig xn:
dss xweitistxte «i/ stsbt 1783, das ietxte 1787.

vis ««s'a.tion nikii.
§ 87. L 1600: ??«/ odsr «Ä/«i/. — Lang dsr LntwieK-

lung bei Lsbiidsten: Las nbde. ??ir/cks dringt sebr trnd ein,
tast gieiekxeitig mit den drei LipKiKongen. In IViZ tretts ieb
den srstsn Läii 1622: Das s?/ ra?? cker /raMre?? «ioik/s vös

«Me/ ^dsn xwsiten 1637: «/ri?/s S>r????ck/io/?s erwz/ss??. ötadt-
scbreiber Lärtnmnn 1626/66 und Lanxlist Ltlsger 1637 Kaden
beide Lormen, die nkds. und dis dsr Irias, Z 90. 1637/1645
Kat NL nur «ir/?/s, 1645/1656 Kat sins SoKritt wieder ??«/ und
M/«i/ neben «iri?/s, alle andern Kaden nur??ioi?/s, von 1656

an Kommt nur mein «io/?/s vor, nnd von diesem Zeitpunkt
an KaKsn nbsrkaupt aiis Lsbildstsn nur n/oicks. Lier Kaden

wir den Dali, wo das Md. am irükesten völlig gesiegt Kat.

— Lei weniger Lsbiidsten sekwindet ??«/«// xur gisiekeu
^sit, wie bei den Lsbiidsten, ??ü/ Käit siek üder 1700 Kinaus.

Leispisis von Lsarnten ab dsr Dandsobatt: LerieKtseKrsibsr
Sébastian Obertütsr-Lotsndurg 1669/75 sebreibt ««// Amt-
sekrsibsr Süess-Luswii 1673/76 ??«/ neben ??iri?/s/ Leriobt-
sobreiber Lost-Lrisngsn 1693 ?uri?/s/ ösamtsr Lans ScKnarr-
wiier-LseKsndacK 1704 ??«// LKirurg LsigeLLsidsn 1714 ««/
neben «ir/?/s.

Z 88. Ls tragt sied nnn, warnm bat sieii die AKwieK-
Inng gerade so gestaltet, wie sie in den 61—87 gesokii-
dert ist, und xwar tragt es sieb vor allem, warum wurde
das Mde. niekt gerade ganx, tais cznaie, ausgenommen, son-
dern nnisr sinem Latnm dieser, nnter einsm andern jener
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Bestandteil — In erster Linie habe ich in dieser Hinsicht
einen Punkt, einen negativen, schon behandelt, nämlich dass

die Regierung, die Schule, der Bücherdruck Luzerns keinen

ausschlaggebenden Einfluss auf die Bewegung gehabt. Wenn
nun die Sache so wäre, dass dasjenige Material von K
1600, welches mit M übereinstimmt (damit identisch ist,
oder sich daran lehnt) sich länger gehalten hätte, während
dasjenige, das sich in M nicht auch zugleich findet, früher
aufgegeben worden wäre, so wäre das durchaus verständlich.
Nun gibt es allerdings solche Fälle, aber es gibt ebenso viele

Fälle, wo gerade solche Bestandteile von K 1600, welche
sich nicht zugleich auch in M finden, sehr lange festgehalten
werden (man sehe z. B. jmme, § 82). Ebenso wäre es

einleuchtend, wenn die weniger gebildeten ländlichen Schreiber
die mundartlich anklingenden Elemente von K 1600 länger
bewahrt hätten, als die Gebildeten. Das ist allerdings vielfach

der Fall, man denke besonders an die drei Längen
§ 61. Aber es kommt auch vor, dass ländliche Schreiber
gerade solches Material zähe bewahren, das M direkt
widerspricht, (ich habe hier besonders das üö § 62 im Auge),
während gerade hier die Gebildeten sich an die M anlehnen,
oder dann nhd. schreiben. Ich finde somit auf dem eigenen
Territorium nicht genug zureichende Gründe, um den Weg,
den die Reception des Nhden. gegangen ist, zu erklären. Dann
aber müssen die Gründe auswärts liegen, wenn nicht reiner
Zufall gewaltet hat. Und da denke ich mir die Sache so :

Luzern war nicht der hervorragendste Ort der Eidgenossenschaft,

weder politisch, noch literarisch. Es ist das Neue
zuerst an andern Orten der Schweiz aufgetreten. Und von
da aus haben die Wellen nach Luzern hinübergeschlagen.
Es musste daher die Reception des Nhden., wie sie sich in
Basel, Zürich, Bern etc. gemacht hat, nach meiner Methode
untersucht werden, und dann würde wohl auch Licht auf das

fallen, was bei den Luzerner Verhältnissen noch dunkel ist.

=^«>5o

254

Desiandteii? — In erster Linie Kabs ien in ciieser LinsicKi
sinen DnnKt, sinsn negativen, senen bebandelt, näinlicb dass

ciie Dsgisrung, ciie Kcbnle, der DücKerdrueK Dn?erns Keinen

ansseklaggskendsn Dintluss auk dis Dswsgung gekabt. Wsnn
nnn àie LaeKe se wäre, dass dasjenige Naterial von X
1600, wslekss rnii N übereinstinnnt (dainit idsntiscb ist,
odsr sick daran ienni) sick länger gskalisn bätts, wäbrsnd
dasjenige, das sien in N nient anen ?ugisick tindet, trnner
antgegsben worden wäre, so wäre das durekaus versiändlick.
lVun gikt es allerdings solcbe Däiis, aber es gibt ebenso viele

Dalle, wo gerade seiebs Destsndtsils ven X 1600, weiobe
sieb niobi ?ugieieb aneb in N tinden, sebr iange tsstgsbaiten
werden (inan seke D. ^Mme, Z 82). DKense wäre es ein-

ieuobtsnd, wenn die weniger gebildeten iändlioken Lebreiber
die inundartlicb anklingenden Dleinents von X 1600 länger
bewabrt bäitsn, ais dis Debiidsisn. Das ist allerdings viei-
tacd dsr Daii, inan denke besondsrs an dis drsi Dängen
Z 61. Aber es Konnnt aneb vor, dass ländiiebe Lebrsibsr
gsrads soiebes Naieriai ?.äb« bewabren, das N direkt wider-
sprickt, (icb Kabs bier besonders das ÄS Z 62 iin Auge),
wäbrend gerade Kisr die Debildstsn sick an die Kl anleknen,
oder dann nbd. sckrsiben. Ick tinds soinit ant dein sigsnsn
Dsrritoriurn niebt genng xnrsicbsnds Dründe, nin dsn Weg,
den die Deception des iXbdsn. gsgangsn ist, ?u erklären. Dann
aber innsssn die Dründe auswärts liegen, wsnn niebt reiner
lutali gewaltet bat. Dnd da denke iek inir dis Lacke so:
Dn?ern war nickt der Kervorragsndste Ort dsr Didgsnossen-
sekatt, weder poiitisck, nock literarisek. Ds ist das r^eus
?usrst an andsrn Orten der LeKwei? aufgstrsten, Dnd von
da aus Kaden die Weiien naen Du?srn KinnbsrgsscKlagen.
Ds inüsste daksr dis Dseeption des Mden,, wie sie siek in
Dasei, Lörick, Dsrn stc. gsinaekt Kat, nack rneiner Netkode
untersuekt werden, nnd dann würde wokl auek Dickt aut das

taiisn, was bei den Dn?srner Verbäitnissen noob dunksi isi.

——
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